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Regierungskriſen überall. 


Kabinettswechſel in ſechs Ländern. 


Der Oktober 1932 hat alle Ausſicht, ein Rekordmonat zu 
werden, was die Zahl der Regierungskriſen betrifft. Es 
will viel bedeuten, wenn an einem einzigen Tag, wie dies 
am 18. Oktober der Fall war, nicht weniger als drei Länder 
ſich zu denen geſellen, die ſchon ſeit einigen Tagen im Zei⸗ 
chen des Kabinettswechſels ſtanden. Nirgends iſt die Kriſe 
überraſchend gekommen. Vielmehr iſt der Beobachter, miß⸗ 
trauiſch geworden, geneigt, heute Stürze von Regierungen 
dort zu erblicken, wo man davon noch weit entfernt iſt. 

Laſſen wir die Länder Revue paſſieren, die augenblick⸗ 
lich von einer akuten Regierungskriſe erfaßt ſind. 

In Belgien iſt die Regierung Renkin zurückgetreten. 
Das Bündnis der Katholiken und der Liberalen hat hiermit 
ſein vorläufiges Ende gefunden. Die Liberalen beſtanden 
auf Parlamentsauflöſung und Neuwahlen. Sie hielten dieſe 
Maßnahme für unvermeidlich, nachdem die Gemeindewahlen 
mit einem Sieg der Linken endeten und die Autorität der 
Regierung untergruben. Die Katholiken hatten es aber 
mit den Neuwahlen nicht eilig. Sie wollten lis Mai, dem 
geſetzlichen Wahltermin, warten. In der Abgeordnetenkam⸗ 
mer, die am 26. Mai 1929 gewählt wurde, haben die Katho⸗ 
liken 76 Sitze, die Sozialiſten 70 und die Liberalen 28 inne. 
(Außerdem waren in der Kammer 11 flämiſche Natio⸗ 
naliſten, 1 Kommuniſt und 1 Parteiloſer anweſend). Aus 
den Gemeindewahlen ergibt ſich einwandfrei, daß in der 
neugewählten Kammer die Katholiken den erſten Platz an 
die Sozialiſten hätten ebgeben müſſen. Die Folge davon 
wäre das Zuſammengehen der Liberalen mit den Sozia⸗ 
liſten, oder gar, falls die Sozialiſten nahe an die abſolute 
Mehrheit kommen ſollten, eine rein ſozialiſtiſche Regierung, 
vielleicht mit Duldung der flämiſchen Nationaliſten. Das 
find Ausſichten, die den belgiſchen Katholiken nicht behagen. 
Deshalb der Rücktritt Renkins, der der Auflöſungsforde⸗ 
rung der Liberalen nicht ſtattgeben wollte. Ob durch den 
Rücktritt Renkins die Parlamentsauflöſung ſich vermeiden 

laſſen wird, erſcheint zumindeſt ſehr zweifelhaft. Vielleicht 
iſt ſie bereits, während dieſe Zeilen geſchrieben werden, er⸗ 
folgt. * 

In der Tſchechoſlowakei hat der Miniſterpräſi⸗ 
dent Udrzal aus Geſundheitsrückſichten demiſſioniert. Seine 
zerſchütterte Geſundheit“ iſt auf politiſche Eingriffe ſeiner 
Gegner zurückzuführen. Man hielt ihn ſchon ſeit einiger 
Zeit für ungeeignet, in der Ara der Wirtſchafts⸗ und Fi⸗ 
nanzkriſe den Poſten des Regierungschefs zu bekleiden. 
Nun ſoll ſein Nachfolger — dies wird aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach der Parteigänger Udrzals, Präſident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes Malypetr, fein — fein Glück erproben. Es 
handelt ſich bei der tſchechoſlowakiſchen Regierungskriſe alſo 
nur um einen Perſonalwechſel. Die Parteikonſtellation 
bleibt dieſelbe. Es iſt doch anzunehmen, daß das Finanz⸗ 
programm der neuen Regierung etwas anders ausſehen 
wird als das Finanzprogramm der Regierung Uoͤrzal. 
Kurzum: Prag ſucht der Finanzſchwierigkeiten Herr zu 
werden. Das iſt der Sinn des Kabinettswechſels. 

In Finnland iſt die Regierung geſprengt worden, 
weil der General Wallenius nach wie vor im Gefängnis 
fit. Seine Freilaſſung wurde von der ſogenannten Samm⸗ 
lungspartei verlangt, aber von der Mehrheit des Kabt⸗ 
netts abgelehnt. Darauf traten die der Sammlungspartei 
angehörenden Miniſter zurück. General Wallenius, der ſei⸗ 
nerzeit als Generalſtabschef ſich an der Entführung des 
ehemaligen Staatspräſidenten der Finniſchen Regierung 
Thalberg beteiligte, war einer der Hauptführer des letzten 
Putſches der Lappo⸗Leute. Der Lappo⸗Führer, an deren 
Spitze der „finniſche Muſſolini“ Koſola, wurden aus der 
Haft entlaſſen, Wallenius aber nicht. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Kampf um Wallenius zu dem Sturz des 
Rumpfkabinetts führen wird. 

Die Regierungskriſe in Rumänien nähert ſich ihrem 
Ende. König Karl hat den Führer der Nationalen 
Bauernpartei, Manin, mit der Regierungsbildung beauf⸗ 

tragt. Manitu iſt Parteifreund des letzten Miniſterpräſiden⸗ 
ten Vajda Vojevod, der durch Tituleſeu geſtürzt wurde. 
Man ſpricht davon, daß Tituleſeu, der rumäniſche Held des 
Tages, kaltgeſtellt werden wird. Man verſteht nicht gut, 
weshalb eigentlich die Entlaſſung Vajdas erfolgte. Es 
ſpricht ſich in Bukareſt herum, daß König Karl eine recht 
große Unſicherheit an den Tag legt. Er hat ſeinerzeit 
Maniu entlaſſen, um Profeſſor Jorga zum diktatoriſchen 
Miniſterpräſidenten zu ernennen. Jetzt ſoll Maniu zurück⸗ 
kehren. Dieſer Staatsmann hat vom König Garantien ver⸗ 
langt und angeblich erhalten, daß ſein Miniſterium kein 
Übergangskabinett ſein wird. Wir wollen abwarten. 

In den beiden folgenden Ländern Griechenland 
und Südſlawien herrſcht der Zuſtand der latenten 
Kriie. In Griechenland hat ſich bei den Neuwahlen eine für 
den greiſen Venizelos ungünſtige Situation ergeben. Es 
iſt möglich, daß Griechenland bald wieder wählen wird. 
In Südflawien iſt überhaupt alles im Wanken begriffen. 
Die Lage wird dort mit jedem Tage unerträglicher. Die 
Oppoſition gewinnt trotz des ſtärkſten Terrors an Boden. 
Sie richtet ſich nicht nur gegen die Regierung, ſondern auch 
gegen den König. Jetzt ſoll der König geneigt ſein, der 
Oppoſition Zugeſtändniſſe zu machen. Vielleicht iſt es dazu 
noch nicht zu ſpät, vielleicht aber iſt dies auch der Anfang 
vom Ende der Dynaſtie Kara⸗Georgewitſch. 8. 

— — 


Pr 


Entſcheidende Danzig polniſche Verhandlungen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 20. Oktober. 


Erſt geſtern abend von Genf zurückgekehrt, empfing der 
Präſident des Senats Dr. Ziehm bereits heute vormittag 
die Vertreter der Preſſe, um Bericht zu erſtatten über die 
Verhandlungen in Genf und den Stand der Danzig⸗ 
polniſchen Auseinanderſetzungen. 

Die wichtigſte Frage in Genf ſei die der 


Beſetzung der Stelle des Hohen Kommiſſars 
des Völkerbundes in Danzig 


geweſen. Er habe von Anfang an bei allen maßgebenden 
Stellen darauf hingewirkt, daß die Stelle nicht vorläufig, 
wenn auch nur für kurze Zeit, unbeſetzt bleibe, da die Lage 
Danzigs eine ſolche Regelung nicht zulaſſe und daß der 
Völkerbundrat eine ſchwere Verantwortung auf, ſich lade, 
wenn durch eine Verzögerung 


die wirtſchaftliche Exiſtenz Danzigs 
in Gefahr komme. 


Wie es dann zu der Zwiſchenregelung kam nach der 
Ablehnung des kanadiſchen Miniſterkandidaten einen Tag 
vor der Ratstagung iſt ja bekannt. Helmar Roſting 
erklärte ſich bereit, die Stellung vorläufig zu übernehmen. 
Der Beſchluß, der vom 15. Oktober datiert iſt, ſehe die end⸗ 
gültige Beſetzung in der kommenden Ratstagung am 
15. November vor. Die Aufgabe, die Roſting hier vorfinde, 
ſei vorbereitet worden durch lange Beſprechungen in Genf, 
die er mit den Vertretern Polens gehabt habe. 

Bei den Beſprechungen habe es ſich gehandelt 1. um 
die Klage Polens über die Danziger Zollverwaltung, 
über den Veredelungs⸗, Lager⸗ und kleinen Grenzverkehr, 
ſowie über die Organiſation der Danziger Zollverwaltung, 


wobei von Polen ein Schadenerſatz⸗Anſpruch von 54 Millio⸗ 


nen Gulden geltend gemacht wurde; 2. um den polniſchen 
Antrag auf Beſeitigung der Danziger Eig ontingente zum 
Gebrauch für ſeine Bevölkerung und als Bedarf für ſeine 
Wirtſchaft; 3. um den Danziger Antrag gegen die von Polen 
gegen Danziger Waren verfügte Grenzkontrolle zur Droſſe⸗ 
lung des Danziger Warenverkehrs. 

Nach Erſtattung der Sachverſtändigen⸗Gutachten habe 
ſich Danzig, noch zu Lebzeiten Gravinas, bereit erklärt, auf 
der Grundlage der Gutachten mit Polen zu verhandeln, 
aber Polen habe die Gutachten nicht als geeignete Verhand⸗ 
lungsgrundlage angeſehen. In Genf habe ſich dann der 
Referent für Danziger Angelegenheiten im polniſchen 
Außenminiſterium, Graf Lubienſki, auf Weiſung des 
polniſchen Außenminiſters Zaleſki, bereit erklärt, zu ver⸗ 
handeln. Er habe aber ſofort betont, daß er feine Regie⸗ 
rung nicht binden wollte, worduf eine gleichlautende 
Erklärung von ihm (dem Präſidenten Ziehm) für die Dan⸗ 
ziger Regierung abgegeben worden ſei. 

In Genf ſei es zwar zu keinem Abſchluß eines Ab⸗ 
kommens gekommen, immerhin ſei der 


Entwurf eines Abkommens 


zuſtande gekommen, über den allerdings beiden Regie⸗ 
rungen die Entſcheidung vorbehalten ſei. Die 
Verhandlungen ſollten in Danzig fortge⸗ 
ſetzt werden. 

Der Entwurf gehe von den Grundſätzen aus, die 
die Sachverſtändigen feſtgeſtellt hätten. Kurz 
zuſammengefaßt ſei vereinbart worden, 
die polniſchen Behörden ſollten dem Abſatz der Dan⸗ 


ziger Waren, die aus dem Veredelungsverkehr kämen, 
keine Hinderniſſe in den Weg legen. 


x 


Ein Ausſchuß ſolle über den Begriff dieſes Veredelungs⸗ 


verkehrs entſcheiden. 


Einen uneingeſchränkten Warenverkehr ſollen die 
Danziger Firmen ſofort bewirken können. 


die bis zum 19. Oktober bereits eine Genehmigung hatten 
und bei denen bereits erklärt iſt, daß es ſich bei ihnen nicht 
um einen Veredelungs⸗ oder Verbeſſerungsverkehr handele. 
(über die Vereinbarungen wegen der zukünftigen Kontin⸗ 
gentspolitik berichten wir im Wirtſchaftsteil der Dtſch. Roſch.) 

Für Danzig komme es darauf an, fuhr Präſident Ziehm 
fort, daß die Polniſche Regierung alle nach Danziger An⸗ 
ſicht widerrechtlichen 


Beſchränkungen des Danziger Warenverkehrs fallen 
läßt. 5 


So fordere Danzig die Beſeitigung des Fakturen⸗Viſums 


durch die polniſchen Zollinſpektoren in Danzig, und die Konz, 


trolle nach Danziger Waren in den polniſchen Läden, ſowie 
daß die Strafbeſtimmungen außer Kraft geſetzt würden. 


Danzig werde bei dieſer Gelegenheit auch Garantien ver⸗ 


langen, daß Polen keine Maßnahmen trifft die der 
Ausfuhr von Zuckerrüben nach Marienburg 


und der Rückführung der Reſtprodukte Schwierigkeiten 
machen. 

Präſident Ziehm führte im weiteren aus, ob es mög⸗ 
lich ſei, zu einer Regelung der Danzig polni⸗ 
ſchen Streitfragen im Wege gegenjeitigen 
Übereinkommens zu kommen, laſſe ſich jetzt noch nicht 


ſagen. Bedenklich habe ihn aber das polniſche Beſtreben 
geſtimmt, mit dieſen Fragen die Or ganiſation 
der Zollverwaltung zu verbinden. Darüber 
müſſe aber erſt die Rechtsfrage geklärt werden, ob der An⸗ 
trag ohne Zuſtimmung Danzigs überhaupt möglich ſei. 


In Genf hatte Präſident Ziehm auch 
eine Unterredung mit dem Außenminiſter Zaleſki, 


in der er den polniſchen Miniſter darauf hingewieſen habe, 


daß die Aufhebung der vertragswidrigen 
Grenzſperre dringlich, daß der Ratsbeſchluß über 
die vorläufige Zulaſſung des Veredelungsverkehrs 
von Polen nochimmer nicht ausgeführt und daß 
gerade beſtimmte Wirtſchaftskreiſe Danzigs ſtark über 
Polens Vorgehen gegen Danzig erregt ſeien und am ſtärkſten 

eine grundlegende Veränderung in den Be⸗ 

ziehungen zwiſchen Danzig und Polen erſtrebten, 

um aus der Zollgemeinſchaft mit Polen heraus⸗ 

. zukommen. 


Er habe ferner darauf hingewieſen, daß die Erſchwe⸗ 
rungen des Danziger Warenverkehrs nach Polen in 
letzter Zeit noch verſtärkt ſeien und unter Hinweis auf die 
Protokolle vom 13. Auguſt den polniſchen Außenminiſter ge⸗ 
fragt, 

ob die Politik der Protokolle vom 13. Auguſt 
fortgeſetzt werden 


oder ob im Gegenſatz dazu die Kontrolle Danziger Waren 
fortgeführt werden ſolle. Die Regelung dieſer Wirtſchafts⸗ 
fragen ſei zwar für Polen von geringer Bedentung, 


für Danzig aber eine Exiſtensfrage. 


Miniſter Zaleſki habe ihm verſichert, daß er eine 
schnelle Regelung der Streitfragen im Wege 


eines Arrangements wünſche und daß er wiſſe, daß 


Por auch der Wunſch der Polniſchen Regierung 

Für Danzig, ſo betonte Präſident Ziehm, handele es 
ſich darum, Danzigs Wirtſchaft die Freiheit wiederzubringen, 
ſie von den ihr auferlegten Feſſeln zu befreien und ihr die 
verſchloſſenen Tore zum Hinterland wieder 
zu öffnen. Wenn es nicht gelinge, dieſes Ziel auf dem 


der Entſcheidung übrig. 

Die Verhandlungen in den nächſten Tagen, 
fo ſchloß Präſident Ziehm, werden von entſcheidender 
Bedeutung für die Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Polen ſein. 


5 Amtsantritt 
des vorläufigen Völterbundskommiſſars. 


Der vorläufige Hohe Kommiſſar des Völkerbundes 
Helmar Roſting wird am heutigen Freitag hier ein⸗ 
treffen. Er wird zunüchſt einige Tage in Danzig bleiben 
und dann nach Warſchau fahren; er will bei beiden Regie⸗ 
rungen verſuchen, eine Löſung der ſchwierigen Streitfragen 
vorzubereiten. 

Roſting hat übrigens bereits erklärt, daß er unter 
keinen Umſtänden die Geſchäfte des Hohen Kommiſſars 
länger als bis zum 1. Dezember weiterführen wird. 

In der Zeit bis dahin aber hofft der vorläufige Hohe 


zwiſchen Danzig und Polen beſeitigen und wenn möglich 
auch die Gdingener Frage zum Abſchluß bringen 
zu können. 

Bei dieſer großen Aufgabe, die Roſtings in dieſer kurzen 
Zeit harrt, kommt ihm zu ſtatten, daß er als Bearbeiter 
der Danziger Angelegenheiten von Genf her und von ſeinen 
wiederholten Beſuchen in Danzig vertraut iſt mit der poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Lage Danzigs. 

Gelingt es ihm nicht, im Wege der Verhandlung eine 


liche Befugnis, Entſcheidungen zutreffen, zur 
Verfügung. 


Vor einer Miniſterkriſe in Frankreich? 
Schwierigkeiten des Haushalts. 


Paris, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In poli⸗ 
tiſchen Kreiſen verlautet im Zuſammenhang mit den großen 
Schwierigkeiten, denen die Regierung bei der Aufſtellung 
des neuen Haushaltsplanes gegenüberſteht, daß Herriot bei 
der Kammerdebatte in eine ſehr ernfte Lage geraten könne 
Man geht ſogar ſoweit, ſchon fetzt von einer bevor⸗ 
ſtehenden Miniſterkriſe zu ſprecheu, die dann 
eintreten könnte, wenn die Sozialiſten gegen den Haushalts⸗ 


plan ſtimmen und die verſchiedenen Oppoſitionsparteien ſich 


aus rein innerpolitiſchen Erwägungen heraus den Sozia⸗ 
liſten anſchließen würden. 
in die Kreiſe der Radikal⸗Sozialſten hnein, ſo daß man erſt 


ein klares Bild gewinnt, wenn die kommende Laudestagung 


Wege der Vereinbarung zu erreichen, bleibe nur der Weg 


Kommiſſar die wirtſchafts⸗ und zollpolitiſchen Gegenſätze 


Einigung zwiſchen Danzig und Polen über die ſchwebenden 
Streitfragen herbeizuführen, dann ſteht ihm die ausdrück⸗ N 


Die Uneinigkeit geht bis weit 


» Sondern ſieht ausdrücklich Waffendienſt vor. 


- — 


der Radikal⸗Sozialtſten in Toulouſe ſich eingehend mit der 
Finanzpolitik beſchäftigt haben wird. 

Man betont ferner, daß es Herriot gar nicht einmal be⸗ 
dauern würde, über eine innerpolitiſche Frage wie den Haus⸗ 
haltsplan zu ſtürzen, da er dann mit großer Wahrſcheinlich⸗ 
keit das Außenminiſterium in einer neuen Regierung er⸗ 
halten würde, die möglicherweiſe eine Konzentrations⸗ 
Regierung ſein würde. 


Was lehrt Frankreich ſeine Kinder? 


Die militäriſche Vorbereitung der franzöſiſchen Jugend. 
Von Oberſt a. D. Karl v. Oertzen. 


Das Feſtbankett von Gramat am 25. September, auf 
dem Herriot feine Antwort auf die deutſche Gleichberechti⸗ 
gungsforderung gab, gipfelte in der vom franzöſiſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten mit beſonderer Betonung und in ſcheinbar 
höchſter Entrüſtung vorgetragenen Frage, wie man Kinder 
die Kunſt des Tötens lehren könne. Taufend andere Reden 
und Wendungen mögen vergeſſen werden, dieſes Wort, das 
ſich auf Hindenburgs Erlaß zur Ertüchtigung der Jugend 
bezog, wird haften bleiben. Man vergleiche mit dem deut⸗ 
ſchen Stand der Jugendausbildung, wie er iſt und wie ihn 
der Erlaß ſchaffen will, den franzöſiſchen! Man iſt erſtaunt 
über die phariſäerhafte Entrüſtung Herriots! 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident ſagte: „Die Verord⸗ 
nung des Reichspräſidenten vom 15. September organiſiert 
die Vorbereitung der deutſchen Jugend in einer Weiſe, daß 
ſie in der Lage iſt, die Waffen zu tragen. Es iſt eines der 
traurigſten Kapitel dieſer Zeit, die junge Generation, die 
aus der ſchmerzlichen Erfahrung ihrer Väter Nutzen hätte 
ziehen ſollen, zu übungen heranzuziehen und zu Handlun⸗ 
gen zu veranlaſſen, die der Abrüſtung und dem Frieden nicht 
günſtig ſind. Wie kann man Kinder die Kunſt des Tötens 
lehren?“ In Frankreich gäbe es ſo etwas nicht! Von amt⸗ 
licher deutſcher Seite iſt dieſer letzten Behauptung wider⸗ 
ſprochen worden. Die Behauptung des Leiters der franzö⸗ 
ſiſchen Politik iſt allerdings erſtaunlich. Wir denken, wenn 
wir das ſagen, nicht nur daran, daß jedes männliche Kind 
des franzöſiſchen Volkes der militäriſchen Zwangsdienſt⸗ 
pflicht unterworfen iſt; alſo in der Kunſt des Tötens ein⸗ 
gehend unterwieſen wird. Wir denken vielmehr an den 
militäriſchen Unterricht der Jünglinge vor Beginn ihrer 
Dienſtverpflichtung. Daß eine ſolche Ausbildung ſtattfindet, 
iſt unbeſtreitbar. Wer daran zweifelt, braucht nur in das 
Hotel des Invalides zu gehen, in deſſen einem Flügel ſich 
ſeit 1928 das Unterſtaatsſekretariat für körperliche Ertüch⸗ 
tigung befindet. Ein Dekret des Präſidenten der Franzö⸗ 
ſiſchen Republik vom 6. Dezember 1928 beſagt, daß das 
Unterſtaatsſekretariat im Auftrage des Kriegsminiſteriums 
alle Körperbildungsfragen vor und nach der Militärdienſt⸗ 
zeit zu bearbeiten habe. Das Perſonal für dieſes Unter⸗ 
ſtaatsſekretariat ſtellt das Kriegsminiſterium. Der Gene⸗ 
ralſtab und das Unterſtaatsſekretariat haben Hand in Hand 
zu arbeiten. 


In jedem Militärbezirk beſteht unter dem Unterſtaats⸗ 
ſekretariat ein Zentrum für die militäriſche Vorbereitung 
der Jugend und die Ausbildung der Reſerve⸗Offiziere. Dieſe 


Behörde beſteht aus einem Oberſten und einem Hilfsoffi⸗ 


zier. Sie iſt dem Generalſtab unterſtellt, was die militä⸗ 
riſche Vorbereitung auf den Univerſitäten und die Ausbil⸗ 
dung der Reſerve⸗Offiziere angeht, und dem Unterſtaats⸗ 
ſekretariat hinſichtlich der körperlichen Ausbildung und mili⸗ 
täriſchen Vorbereitung der Jugend. Unter dieſer Behörde 
iſt in jedem Departement ein Amt für körperliche Ertüch⸗ 
tigung, an deſſen Spitze ein Offizier mit mehreren Gehilfen 
ſteht. Die Ziele der Ausbildung ſind: 1. die Volksbildung 
zu heben; 2. die Güte des Militärerſatzes zu ſteigern; 
3. Intereſſe und Freude am Soldatenhandwerk in der Ju⸗ 
gend zu wecken; 4. die Verkürzung der Dienſtzeit wettzu⸗ 
machen; 5. im Kriege ſchnell verfügbaren und ſchon vor⸗ 
gebildeten Erſatz bereit zu haben. Schwerlich wird man an⸗ 
geſichts dieſer Organiſation ſagen können, daß, wie es im 
„Tagebuch“ heißt, von „einer Erfaſſung der Jugend in ſol⸗ 
datiſcher Erziehung keine Spur, aber auch keine Spur vor⸗ 
handen iſt“. 
Daß es ſich um eine militäriſche Ausbildung handelt, iſt 
unzweifelhaft. Die Beſtimmungen darüber ſagen, daß die 
fungen Leute auf der erſten Stufe die Ausbildung in den 


eererſten Reglements: „Education des ſoldats“ durchnehmen 
ſollen und jo weit zu fördern find, daß bei der Rekrutenaus⸗ 


Bildung gleich mit der Gefechtsſchule begonnen werden kann. 
In der zweiten Stufe ſollen die jungen Leute in ihren mili⸗ 
täriſchen Vorkenntniſſen ſo weit gefördert werden, daß wäl⸗ 
rend der Dienſtzeit ihre baldige Ausbildung und Beförde⸗ 
rung zu Unteroffizieren ermöglicht wird. In der dritten 
Stufe follen ihre Kenntniſſe jo vervollkommnet werden, daß 
fie ſofort in die Vorbereitungskurſe für Reſerve⸗Offiziere 
eintreten und noch im Laufe der aktiven Dienſtzeit zu Re⸗ 
ſerve⸗Offizieren befördert oder ſogar als Reſerve⸗Offiziere, 
ohne in der Truppe Dienſt getan zu haben, zu Militärfach⸗ 
ſchulen kommandiert werden können. Die Ertüchtigung be⸗ 
ſchränkt ſich keineswegs (wie der von Herriot angegriffene 
Erlaß des Reichspräſidenten vorſieht) auf ſportliche Dinge, 
In der erſten 
Stufe wird die Bedienung des Gewehres, der Handgranate 
und des Maſchinengewehres gelernt; in der zweiten Stufe 
u. a. Schießen, Handgranatenwerfen, Bedienung der Kampf⸗ 
wagen, Fliegen, Nachrichtendienſt. Wir könnten leicht noch 
mehr Einzelheiten anführen, aus denen der militäriſche 
Charakter der franzöſiſchen Jugendausbildung hervorgeht. 


Nun könnte eingewandt werden, die geſamte Organiſa⸗ 
tion ſtände auf dem Papier; da die Beteiligung (noch) frei⸗ 
willig ſei, nähme nur eine geringe Zahl junger Leute daran 
teil. Das Gegenteil iſt richtig. Jährlich erwerben nach 
amtlichen Mitteilungen rund 30 000 junge Leute das „breret 
elementaire? und das „brevet ſecundaire“; und rund 4000 
das „brevet ſuperieure“. Der Franzöſiſchen Regierung ge⸗ 
nügen allerdings dieſe Zahlen noch nicht. Man möchte den 
ganzen Rekrutenjahrgang der „Education prömiliteire* 
unterwerfen. Um dieſes Ziel zu erreichen, ſoll der Unter⸗ 
richt aufhören, freiwillig zu ſein, und pflichtmäßig werden. 
Ein entſprechendes Geſetz iſt 1926 und 1928 eingebracht, aber 
nicht verabſchiedet worden; im Jahre 1921 hatte die Kam⸗ 


mer ein ſolches Geſetz angenommen, es hat aber keine Ge⸗ 


ſetzeskraft erlangt. Der Zuſtrom zur Jugeudausbildung 
wird zweifellos auch ohne Einführung des geſetzlichen 
Zwanges noch viel ſtärker werden als fetzt, wenn die Re⸗ 
gierung ihre Anordnung ernſthaft durchführt, die verbietet, 
im Staatsdienſt (neben den Militäranwärtern) junge Leute 


anzuſtellen, wenn fie nicht an der militäriſchen Jugendaus⸗ 
bildung teilgenommen haben. 

Über die jetzt in Deutſchland eingeleiteten Verſuche, die 
Jugend außerparteilich zu Geländeſport zuſammenzufaſſen, 
kann man verſchiedener Anſicht ſein und iſt man verſchlede⸗ 
ner Anſicht. Aber daran kann kein Zweifel beſtehen, dieſer 
Verſuch iſt ein taſtender erſter Schritt, gemeſſen an dem 
franzöſiſchen Syſtem der Jugendausbildung, die vordringlich 
militäriſchen Zwecken dient und die Teilnehmer in allen 
Arten der Kunſt unterweiſt, wie nan „Menſchen tötet“. 


Polniſches Urteil 
über die Anſiedlungskommiſſion. 


Die maſſenweiſe Enteignung des deutſchen Grund⸗ 
beſitzes in Polen wird von der polniſchen, beſonders der 
nationaliſtiſchen Propaganda immer wieder mit Hinweiſen 
auf die Tätigkeit der ehemaligen Preußiſchen 
Anſiedlungskommiſſion entſchuldigt. Man hat 
ſtets behauptet, daß dieſer Enteignungs⸗Feldzug lediglich 
eine „Korrektur“ deſſen ſei, was die ehemalige Preußiſche 
Anſiedlungskommiſſion im ehemals preußiſchen Teilgebiet 
verbrochen habe. Demgegenüber kann man auf ein offi⸗ 
zielles polniſches Zeugnis aufmerkſam machen, das geeignet 
iſt, allen Entſtellungen der bezeichneten Art entgegen⸗ 
zutreten. 3 

Der Dozent an der Wilnaer Univerſität, Dr. Viktor 
Sukiennicki, hat in zwei umfangreichen, 1931 er⸗ 
ſchienenen Schriften über „die preußiſche Anſiedlungs⸗ 
politik in polniſchen Landen“ und über „die Frage der 
Rechtsnachfolge Polens in die Rentenberechtigungen des 
preußiſchen Staates aus ſeiner Anſiedlungstätigkeit im 
Oſten“ dieſen Nachweis geführt. Und ſeinen Ver⸗ 
öffentlichungen kommt ganz beſondere Bedeutung deshalb 
zu, weil ſie, wenn nicht als amtlich, ſo doch als amtlich ge⸗ 
billigt zu gelten haben. Sie ſind im Auftrage des 
Miniſters für die Landreform verfaßt, und der 
Miniſter hat auch den erſten Teil dieſer Veröffentlichungen 
unter Hinweis auf das dienſtliche Bedürfnis mit einer Vor⸗ 
rede verſehen. Das Märchen von dem angeblich unmenſch⸗ 
lichen preußiſchen Aus rottungsſyſtem, mit dem die pol⸗ 
niſche Propaganda während des Weltkrieges und nachher 
die Abtrennung unſerer Oſtmark erſtrebt hat, findet in den 
Worten Dr. Sukiennickis folgende Widerlegung: 

„Trotz alledem hat ſich die Fläche des polniſchen Grund⸗ 
beſitzes im früheren preußiſchen Teilgebiet (nämlich zu 
Zeiten der Tätigkeit der preußiſchen Anſiedlungskommiſſion 
— Schriftltg.) nicht nur nicht verringert, ſondern iſt im 
Gegenteil beſtändig gewachſen, während die des deutſchen 
einer allmählichen, aber ſtändigen Abnahme verfiel. Es 
war das augenſcheinlich ein natürlicher, elementarer (!) 
Vorgang wirtſchaftlich⸗ſozialer Art, dem keine künſtlichen 
Geſetzesſchranken noch Millionen von Goldmark Einhalt 
gebieten konnten. Die 32 Jahre der Tätigkeit der preußi⸗ 
ſchen Anſiedlungskommiſſion von 1886—1918 ergeben einen 
Erwerb von 334 208 Hektar (72,51 v. H.) aus deutſcher und 
von nur 126 676,5 Hektar (27,49 v. H.) aus polniſcher Hand, 
bei durchaus ſinkender Tendenz des Erwerbes aus letzterer.“ 


7 1 Staa im engliſchen Unterhaus. 


London, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 


engliſche Unterhaus nahm am Donnerstag abend die erſte 


Finanzentſchließung zu den in Ottawa getroffenen Ab⸗ 
machungen mit 451 zu 84 Stimmen an. 


Macdonald — 8 
Vorſitzender der Weltwirtſchaſtslonferenz. 


London, 20. Oktober. (PAT) Macdonald erklärte 
geſtern im Unterhauſe, daß man ihn gebeten habe, den 
Vorſitz in der Weltwirtſchaftskonſerenz zu übernehmen, er 
ſei bereit, dieſes Angebot anzunehmen. . 4 
x W 


Procqueville oder gaſpar? 


Das neue belgiſche Kabinett wird wahrſcheinlich der 
Graf de Brocqueville, der frühere Verteidigungsminiſter, 
bilden. Genannt wird aber auch der frühere Miniſter⸗ 
präſident Jaſpar, der auf jeden Fall dem neuen Kabinett 
angehören wird. 


| Das neue Minifterium Maniu. 


Das neue rumäniſche Kabinett Maniu ſetzt ſich wie folgt 
zuſammen: Miniſterpräſident: Manju, ſtellv. Miniſterprä⸗ 
ſident: Minuesku, Innenminiſter: Mihalache, Außenmini⸗ 
ſter: Titulescu, Finanzminiſter: Madgearu, Handels⸗ 
miniſter: Lugujanu. f 

Die übrigen Portefeuilles verbleiben in den Händen 
der bisherigen Miniſter. Außerdem ſind aber drei Miniſter 
ohne Portefeuille ernannt worden, nämlich Criſan für Sie⸗ 
benbürgen, Halipa für Beßarabien und Sauciue für die 
Bukowina. Es verlautet, Tituleseu habe ſich bezüglich 
der Paktver handlungen mit Rußland die An⸗ 
ſichten Manius und Vajdas zu eigen gemacht. 


Das Lordmayor⸗Bankett. 
Helton Young über die Reparationen und Schulden 
London, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am 


Donnerstag abend fand im Manſion⸗Hauſe das jährliche 


Bankett ſtatt, das der Lordmayor von London zu Ehren des 
Schatzkanzlers, der Direktoren der Bank von England und 
der übrigen führenden Bankiers der Londoner City ver⸗ 
anſtaltet. An Stelle des Schatzkanzlers Neville Chamber⸗ 
lain, der wegen der Ottawa-Verhandlungen im Unterhaus 
verhindert war, ſprach der Geſundheitsminiſter Sir Helton 
Young. Er führte u. a. aus: 


Es könne noch niemand genau ſagen, was mit dem 
engliſchen Pfund in der näheren oder ferneren Zukunft ge⸗ 
ſchehen werde. Es ſei lediglich zu ſagen, daß England 
klugerweiſe erſt dann zum Goldſtandard zurückkehren könne, 
wenn es klar ſei, daß der Goldſtandard richtig arbeiten und 
die in den Ottawa⸗Entſchließungen geſtellten Bedingungen 
befriedigen werde. Lauſanne ſtelle das Ende eines 
Kapitels in der engliſchen und europäiſchen Geſchichte dar. 


Die Reparationen, die die wirtſchaftliche Struktur der 
Welt über alles Maß beanſpruchten, und ſowohl diejenigen, 
die bezahlten, wie auch diejenigen, die empfingen, verwundet 
hätten, ſeien erledigt. Damit ſei die neue Weltwirtſchafts⸗ 
Konferenz vorbereitet. 

Anſchließend ergriff der Gouverneur der Bank von Eng⸗ 
land, Norman, das Wort. Er erklärte, daß eine der großen 
Angelegenheiten, die gelöſt werden müßten, die Frage der 
eingefrorenen Kredite in Europa ſei, die das Ban⸗ 


kier⸗Geſchäft aufs ſchwerſte behindern. Wie dieſe beſeitigt 


werden könne, wiſſe er nicht. Der Handel wiſſe Mittel und 
Wege, um über Zollſchranken hinweg oder um ſie herum⸗ 
zukommen, falls er finanziert werde. Aber wenn die Bank⸗ 
Kredite in vielen Ländern einfrieren und keine Deviſen⸗ 
möglichkeiten vorhanden ſeien, dann werde der Handel mit 
dieſen Ländern ſehr ſchwierig. 
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der Thüringer schulerlaß 
und ein franzöſiſches Echo. 


Paris, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Thüringer Schulerlaß, wonach die Kinder den Artikel 231 
des Verſailler Vertrages (Deutſchlands Alleinſchuld am 
Weltkriege) auswendig lernen müſſen, veranlaßt die radi⸗ 
kal⸗ſozialiſtiſche „Republique“ zu einer ſehr bemerkenswerten 
Stellungnahme. Es ſei zu hoffen, daß die deutſchen Lehrer 
recht bald dieſem Paragraphen den Abſatz anfügen könnten: 

„Frankreich erkennt an, daß der Artikel 231 des Ver⸗ 
ſailler Vertrages weder den geſunden Methoden 
einer Kritik noch den franzöſiſchen Überlieferungen von 
der Großherzigkeit ſtandhalte. Es hat die Abſchaffung 
dieſes Artikels vorgeſchlagen.“ Ä 


Republik Polen, 
Der neue italieniſche Botſchafter im Schloß. 


Warſchau, 20. Oktober. (PA) Der neu ernannte 
italieniſche Botſchafter Baſtianini hat geſtern dem 
Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium Jözef Beck einen 
Beſuch abgeſtattet und heute dem Präſidenten der Republik 


Lin einer feierlichen Audienz im Schloß ſeine Beglaubi⸗ 


gungsſchreiben überreicht. Nach dem feierlichen Akt legte 
der Botſchafter am Grabe des unbekannten Soldaten einen 
Kranz nieder. 

Baſtianini, der erſt 33 Jahre zählt, iſt ſchon dadurch 
eine ungewöhnliche Erſcheinung in der diplomatiſchen Welt, 
als er der jüngſte aller Botſchafter iſt, die es in 
der Welt gibt. 


Ein neues volniſches Kriegs ſchiff. 

Das Miniſterium für Induſtrie und Handel läßt durch 
die Polniſche Telegraphen⸗Agentur die Meldung verbreiten, 
daß am Mittwoch der Vertrag über den Kauf eines Schiffes 
unterzeichnet wurde, das für Zwecke der polniſchen 
Kriegsmarine beſtimmt iſt. Der Kaufpreis wurde 
durch das nationale Flottenkomitee gedeckt. 50 Prozent des 
Betrages ſind aus dem beſonderen Konto „Gabe der polni⸗ 
ſchen Schule“, d. h. aus Spenden der Schuljugend und der 
Lehrerſchaft, aufgebracht worden. Das Schiff wird den 
Namen „Stawom ir Czerwinſki“ tragen, der in ſeiner 
Eigenſchaft als Kultusminiſter gleichzeitig Protektor der 
Sammlung war. 


Gefängnisſtraſe für polniſche Redakteure. 


dk. Warſchau, 19. Oktober. Vor dem Oberſten Gericht 
in Warſchau kam die Kaſſationsklage des verantwortlichen 
Redakteurs des „Robotnik“ Stefanowſki zur Verhand⸗ 
lung, der von den beiden erſten Inſtanzen wegen Beleidi⸗ 
gung des Richters Demant zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt worden war. Er hatte Demant vorgeworfen, an 
den bolſchewiſtiſchen Aktionen in Rußland teilgenommen zu 
haben. Das Gericht beſtätigte das Urteil. — Ferner kam 
die Kaſſationsklage des Redakteurs der „Gazeta Warſzaw⸗ 
ſka“ Wlodek zur Verhandlung, der wegen Beleidigung Wac⸗ 
law Sieroſzewſkis zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den iſt. Auch dieſes Urteil beſtätigte das Gericht. 


Deutſches Neich. 
Notverorbnung gegen Autodiebſtähle. 


Im Rahmen des erſten diesjährigen Vortragsabends 
der Vereinigung kraftfahrender Journaliſten verkündete im 
Haus der Preſſe der Reichs juſtizminiſter Dr. Gürt⸗ 
ner eine neue Notverorönung, die den Kampf gegen das 
Überhandnehmen der Auto- und Fahrraddiebſtähle im Reich 
unterſtützen ſoll. Die Notverordnung ſtellt eine Verbeſſe⸗ 
rung des Diebſtahlsparagraphen im Strafgeſetzbuch dar 
und wird von allen Fahrzeugbeſitzern aufs freudigſte be⸗ 
grüßt werden. Im Gegenſatz zu der alten Beſtimmung, 
die nur beſagt, daß diejenige Perſon beſtraft wird, die eine 
fremde bewegliche Sache mit dem Ziel, ſie ſich anzueignen, 
fortnimmt, beſagt die Notverordnung daß derjenige be⸗ 
ſtraft wird, der Kraftfahrzeuge, Fahrräder oder Waſſer⸗ 
fahrzeuge eines anderen zu deſſen Nachteil in Gebrauch 
nimmt. Vom Strafgeſetz konnten bisher nicht alle Dieb⸗ 
ſtähle erfaßt werden, weil der Dieb die mangelhaften Straf⸗ 
beſtimmungen dadurch zu umgehen wußte, daß er dos ge⸗ 
ſtohlene Auto, Fahrrad oder Waſſerfahrzeug ſpäter dem 
Beſitzer — allerdings oft in recht veränderter Form — 
wieder zuſtellte. 


Kleine Rundſchau. 


Eine Mutter mit vier Kindern verbrannt. 


Paris, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
bedauerlicher Stubenbrand brach in den Abendſtunden des 
Donnerstag in einem der Außenbezirke von Paris aus, der 
eine Mutter und deren vier Kinder im Alter von 4-10 
Jahren das Leben koſtete, während es dem Ehemann und 
einem Freunde der Familie gelang, ſich ſpringend aus dem 
Fenſter zu retten. Beide wurden mit ſchweren Brand⸗ 
wunden in ein Krankenhaus eingeliefert. 


Schweres Einſturzunglück. 


Bern, 20. Oktober. (PA) In der Nähe des Bahn⸗ 
Hofes St. Margarethen ſtürzte ein großes Lagerhaus in⸗ 
folge überlaſtung ein. Etwa 40 Perſonen wurden 
verſchüttet, 9 Perſonen haben dabei den Tod gefunden. 
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Die Krähen ſchrei'n 

Und ziehen ſchwirren Flugs zur Stadt: 
Bald wird es ſchnel'n ı 4 

Wohl dem, der jet noch — heimat hat! 
Nun ftehft du ſtarr, 

Schauſt rückwärts ach! wie lange ſchon! 
Was bift du Narr * 

Dor Winters in die Welt entfloh'n? 


Die Welt — ein Tor 

Ju tauſend Wüſten ſiumm und kalt! 
Wer das verlor, 

Was du verlorſt, macht nirgends halt. 


Nun ſtehſi du bleich, 

Zur Winter⸗Wanderſchaft verflucht, 
Dem Rauche gleich, \ 

Der ſtets nach kältern Himmeln ſucht. 


Flieg“, Dogel, ſchnarr“ 
Dein Lied im Wüften-Dogel-Toni — 
Derfteck’, du Narr, 

Dein blutend Merz in Eis und Hohn! 


Die Krähen ſchrei'n 

Und ziehen ſchwirren Flugs zur Stadt: 
— bald wird es ſchnel'n, 

Weh dem, der keine heimat hat! 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Oktober. 
Bewölkt und regneriſch. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und Regenſchauer bei wenig ver⸗ 
änderten Temperaturen an. in 


5 Vor 71 Jahren 
Aus der Chronik uuſerer Stadt. 25 


Wie der Chroniſt zu berichten weiß, war der 21. Oktober 
anno Domini 1861 für die Braheſtadt Bromberg ein Tag 
von beſonderer Wichtigkeit und Freude. Es war der Tag 
der Grundjteinlegung zum Denkmal Friedrichs des Großen 
auf dem Bromberger Markt oder wie er ſeit 1862 hieß, dem 
Friedrichsplatz. König Wilhelm I. war zu dieſer Feier 
von der Krönung aus Königsberg nach Bromberg gekom⸗ 
men, begleitet von dem Kronprinzen, vom Großherzog von 
Baden, vom Prinzen Friedrich Karl, den Miniſtern und 
anderen hochgeſtellten Perſönlichkeiten. Der Marktplatz 
ſelbſt, heißt es in dem damaligen Bromberger Wochenblatt, 
hatte ein höchſt lebendiges und buntes Ausſehen. In der 
Mitte befand ſich ein geräumiges Viereck, das mehrere 
Tauſend Menſchen faſſen konnte und durch 20 hohe Maſten 
abgegrenzt war. Gegenüber der Brückenſtraße war ein 
zierlicher Pavillon zur Aufnahme der Gäſte errichtet, vor 
ihm jenſeits der Baugrube das Podium für die Redner. 
Die Häuſer am Markt waren ſämtlich mit Kränzen und 
Laubgewinden geſchmückt, Fahnen wehten von Fenſtern und 
Dächern. Das Standbild ſelbſt war aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen der Bewohner Brombergs und des Netzediſtrikts er⸗ 
richtet worden. f ; 

Das Denkmal fteht heute nicht mehr auf feinem Platz. 
Vor Einzug der polniſchen Truppen wurde es nach Schneide⸗ 
mühl geſchafft, wo es dort einen neuen Ehrenplatz gefunden 
hat. Aber noch heute ſprechen für die Tatkraft und den 
Weitblick Friedrichs des Großen lebhaftere Zeugen als es 
ein Denkmal allein ſein kann. Mit dem Kanalbau und der 
Erſchließung des Netzediſtrikts hat der Alte Fritz ſich ein 
un ſterbliches Denkmal geſchaffen. 


„Wyröb krajowy“. 
Polniſche Autos aus Italien. 


Die Bemühungen, ſich in jeder Beziehung vom Ausland 
unabhängig zu machen, führen oft zu ungewollten Erſchei⸗ 
nungen, die ſtatt des erhofften Beifalls ein ironiſches 
Lächeln auslöſen. In unſerem Lande hat man vielfach den 
Ehrgeiz, unbedingt auf ſolchen Gebieten der Induſtrie etwas 
Eigenes zu ſchaffen, wo die Vorausſetzungen zur Eigen⸗ 
produktion gar nicht geſchaffen ſind. Polen verſucht ſeit 
längerer Zeit, auch auf dem Gebiet der Automobilinduſtrie 
etwas zu leiſten. Vor einigen Jahren ſchon hat man zur 
Schaffung einer eigenen Kraftwageninduſtrie aufgerufen. 
Es dauerte auch nicht lange, bis man die erſten Verſuche 
unternahm. \ 

Inzwiſchen wurde die Öffentlichkeit durch die polnische 
Preſſe mit den größten Erwartungen und Hoffnungen ge 
füttert. Die Zentralen Automobilwerkſtätten in Warſchau 
(EWS) haben jetzt eine Ausſtellung deſſen veranſtaltet, was 
bisher auf dieſem Gebiet geleiſtet worden iſt. Polniſche 
Blätter ſchreiben darüber: Nun hat man eigene Wagen, 
aber ſolche, die nur in ihren unweſentlichen Teilen im 
Lande hergeſtellt wurden und in den hauptſächlichen aus... 
Italien ſtammen. So iſt ein Wagen zuſtandegekommen, 
der der „Polniſche Fiat“ genaunt wird, im Grunde genom⸗ 
men aber ein beſonders glückliches Paradeſtück der polniſchen 
Induſtrie darſtellt, zumal er doch im Lande eigentlich nur 
montiert wird. Sogar die Lampen, die Pfeile und 
Aſchenbecher find bei dieſen Autos fremden Urſprungs. In⸗ 
zwiſchen hat der polntſche Arbeiter vergeblich auf Beſchäf⸗ 
tigung gewartet, haben zahlreiche Fabriken dieſer Branche 


Ev 


ſtillgeſtanden. 


— 


. "einen ee e Verein für ee und 
ebung hielt kürzl n der Johannisſchule feine Mo⸗ 
natsverſam 7 


lichkeit einer Einſichtnahme 


mlung ab. Zunächſt wurde über das hieſige 


Finänzamt geklagt, das ſich lange Zeit laſſe, ehe es auf ein⸗ 
gereichte Anträge den Zucker freigibt. Für die Herbſtfütte⸗ 
rung kommt der Zucker zu ſpät und die darauf gewartet 
haben, erleiden ungemeinen Schaden. Sodann wurde über 
den Honigpreis geſprochen. Der Vorſitzende ſprach über 
verſchiedene Bienenfeinde und über die Herbſtfütterung. 
Nach Aufnahme eines neuen Mitgliedes wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 

§ Ein Ladendieb auf der Anklagebank. Es iſt dies der 
Z4jährige Tadeuſz Tomaſzewſki, von Beruf Kellner, 
der ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wegen Diebſtahls zu verantworten hatte. Am 21. Januar 
d. J. ſuchte der Angeklagte das an der Wallſtraße belegene 
Juweliergeſchäft von Hieronym Nowacki auf. Dort ließ 
ek ſich zwei goldene Damen⸗Armbanduhren vorzeigen. Da 
ihm jedoch der geforderte Preis zu hoch erſchien, verließ er 
den Laden. Eine halbe Stunde ſpäter erſchien er abermals 
in dem Geſchäft und bat den Inhaber, ihm die Uhren noch 
einmal zu zeigen. Er erſuchte den Ladeninhaber, der für 
beide Uhren 9 Ztkoty verlangte, noch etwas von dem Preiſe 
abzulaſſen. Während des Handelns näherte er ſich langſam 
der Tür und plötzlich raffte er mit einer blitzſchnellen Hayd⸗ 
bewegung die auf dem Ladentiſch ausgelegten Uhren zuſam⸗ 
men, riß ſie an ſich und ergriff damit die Flucht. Dem In⸗ 
haber, der dem Dieb nachgeſetzt war, gelang es, dieſen mit 
Hilfe eines Straßenpaſſanten feſtzunehmen. Einige Tage 
ſpäter führte der Angeklagte einen zweiten Diebſt ahl in der 
Wohnung der Frau Pelagja Szubert aus. Als T., der 
die Frau S. kannte, dieſer zufällig auf der Straße begegnete 
und von ihr erfuhr, daß ſie ſich längere Zeit in der Stadt 


aufhalten werde, begab er ſich ſchleunigſt in deren Wohnung 


und ſtahl aus dieſer für etwa 500 Zloty Kleider und Wäſche. 
Die Sachen konnten ſpäter von der Polizei bei einem be⸗ 
kannten Hehler aufgefunden werden. Vor Gericht bekennt 
ſich der Angeklagte, der bereits achtmal wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft iſt, nur zu dem Diebſtahl der beiden Armhand⸗ 
uhren. 
zweite Diebſtahl nachgewieſen werden. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis. a 9 


Wichtige Gerichtsentſcheidung 
über die Einfuhr von Danziger Waren. 


Bekanntlich haben vor etwa einem Jahre bei einer 
ganzen Reihe von Kaufleuten die Zollbehörden Reviſionen 
vorgenommen betreffend nichtverzvllte Auslandswaren, wo⸗ 
bei eine große Menge Waren Danziger Urſprungs konfis⸗ 
ziert worden iſt. Den betreffenden Kaufleuten ſind auch 
Strafmandate zugegangen. Die davon Betroffenen bean⸗ 
tragten vielfach gerichtliche Entſcheidung. Wie der „Dziennik 
Bydͤgoſki“ aus Oſtro wo berichtet, hat das dortige Gericht 
in dieſer Sache ein freiſprechendes Urteil gefällt. 


Es kann nicht ausbleiben, daß dieſes Urteil, das ſich 


nur auf die Strafmandate bezieht, im Verein mit 
gleichen Urteilen in anderen Städten, über die wir ſ. Zt. 
berichtet haben, ſich auch auf die Beſchlagnahme der Waren 
auswirkt, wodurch viele Gewerbetreibende ſchwere Verluſte 
erlitten haben. Auf die weitere Entwicklung der Frage 
darf man geſpannt ſein. 

* 


Polen und die Danziger Zollverwaltung. ö 


Das Finanzminiſterium hat eine Verordnung erlaſſen, 
die für die Danziger Wirtſchaft von außerordentlicher Bedeutung 
iſt und die Möglichkeit enthält, das geſamte Danziger Wirtſchafts⸗ 
leben unter die Kontrolle Polens zu ſtellen. Die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur bezeichnet dieſe Maßnahme als „Erleichterungen 
für Danziger Firmen“. In der Verordnung heißt es, daß Dans 
ziger Firmen, die ſich der Kontrolle der polniſchen Zollinſpektoren 
in Danzig voll unterwerfen, durch Vermittlung dieſer pol⸗ 
niſchen Zollinſpektoren um Nichtanwendung von Geldſtrafen beim 
Verkehr von Waren nach Polen und Freigabe von auf polniſchem 
Gebiet feſtgehaltenen Waren erſuchen können. Ebenſo werden den 
polniſchen Kunden ſolcher Firmen die Waren freigegeben, wenn 
ſie nachweiſen können, daß ihr Lieferant in Danzig ſich unter die 
Kontrolle der polniſchen Zollinſpektoren geſtellt hat. Im übrigen 
wird in der PA T⸗Meldung betont, daß die genaue Kontrolle 
in bezug auf die Einfuhr von Kontingentwaren 
und Waren aus dem Veredelungsverkehr aufrecht erhalten wird. 

Den polniſchen Zollinſpektoren ſteht vertraglich nur die Mög⸗ 
in den Danziger Zollverwaltungs⸗ 
betrieb zu. 

Präſident Ziehm erklärte der Danziger Preſſe, daß es nach 
dieſer Meldung ſcheine, als ob Polen auch weiter die Kontrolle 
durch die polniſchen Zollinſpektoren aufrecht erhalten wolle und 
nur die fo kontrollierten Waren zur Einfuhr nach Polen zulaſſen 
werde. Sei das der Fall, ſo würde ein ſolches Vorgehen ſowohl 
nach dem Wortlaut wie nach dem Sinn den Grundſätzen der Sach⸗ 
verſtändigen direkt widerſprechen. Die Sachverſtändigen hätten be⸗ 
tont, daß die wirtſchaftliche Unabhängigkeit Danzigs gewahrt und 
die unpartiiſche Behandlung der Danziger Intereſſen gewährleiſtet 
ſein müſſe. Sie hätten es ausdrücklich abgelehnt, daß die Dan⸗ 
ziger Induſtrie, wie es durch die Handelskontrolle durch die pol⸗ 
niſchen Zollinſpektoren geſchehe, unter die Kontrolle des Polniſchen 
Staates geſtellt werde. 1 


§ Ein ungetreuer Angeſtellter. Der 35 Jahre alte Kauf⸗ 
mann Wladyſtaw Szulc hatte ſich or dar Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts wegen Unterſchlagung zu ver⸗ 
antworten. Szule hatte, wie aus der Anklageſchrift hervor⸗ 
geht, die Firma „Lukullus“ um 7000 Zloty geſchädigt. Seit 
1925 war S. bei der betreffenden Firma als Reiſender be⸗ 
ſchäftigt. Durch feinen anfänglichen Arbeitseifer gewann er 
ſich das volle Vertrauen ſeines Chefs. Später mißbrauchte 
er jedoch dieſes Vertrauen, indem er ſich verſchi dene Un⸗ 
regelmäßigkeiten zuſchulden kommen ließ. 
Reiſender von den Kunden Geldbeträge ein, fühete dieſe 
nicht an die Firma ab, ſondern verbrauchte ſie für ſich. Da 
ihm dies einige Male gelang, begann er, ſich immer öfter 
Firmengelder anzueignen. Nicht genug damit, verkaufte er 
noch obendrein Waren für etwa 5000 Zloty, Das Geld hier⸗ 
für ließ er gleichfalls in ſeiner Taſche verſchwinden. Im 
Laufe der Jahre hatte es der „tüchtige“ Reiſende bis zu der 
obenangeführten unterſchlagenen Summe gebracht. In der 
Gerichtsverhandlung bekennt ſich der Angeklagte nur teil⸗ 
weiſe zu den ihm in der Anklageſchrift vorgeworſenen Unter⸗ 
ſchlagungen. Betreffs Waren, die er für 5000 Ztoty verkauft 
hatte, gibt Szule an, daß dieſe ihm von anderen Reiſenden, 
wenn er mit dem Auto unterwegs war, geſtohlen wurden. 
Durch nicht rechtzeitige Buchungen ſei dann dieſes Manko zu 
ſeinen Laſten entſtanden. Die Prüfung der Bücher ergab 
jedoch, daß S. die Waren verkauft und das gelöſte Geld ein⸗ 
geſteckt hat. Nach Vernehmung der Zeugen verurteilte das 
Gericht den Angeklagten, deſſen Schuld die durchgeführte 
Beweisaufnahme voll ergeben hatte, zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis. Der Angeklagte iſt außerdem verpflichtet, der ge⸗ 
ſchädigten Firma 4367 Zloty zurückzuzahlen. R 9 


Durch die Zeugenausſagen konate ihm auch der 


Er kaſſierte als 


$ Undank iſt der Welt Lohn. Der Kaufmann Walenty 
Michala, Danzigerſtraße 82, ſtellte vor einiger Zeit einen 
Arbeitsloſen an, der ihm beim Ausfahren von Waren be⸗ 
hilflich ſein ſollte. Als der Kaufmann kürzlich vor einem 
Reſtaurant in der Schwedenbergſtraße mit ſeinem Wagen 
hielt, um einige Waren abzuladen, entwendete der Arbeits⸗ 
loſe eine Kiſte mit Spirituoſen vom Wagen und verſchwand. 

§ Verkehrsunfall. Geſtern gegen 9 Uhr abends fuhr 
ein Auto den 18jährigen Ludwig Waliſzewfki, Schick⸗ 
ſtraße (Wroelawſka) 6, an, als er einen Handwagen vor ſich 
herſchob. Man ſchaffte den Verunglückten zunächſt nach 
Hauſe, mußte dann aber, da er ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen erlitten hatte, ſeine Überführung in das 
Städtiſche Krankenhaus veranlaſſen. 

§ Die Feuerwehr wurde geſtern gegen 9 Uhr zu einem 
Rußbrande nach dem Haufe Bahnhofſtraße (Dworcowa) 
Nr. 75 gerufen. Nach kurzer Tätigkeit konnte die Wehr 
wieder abrücken. 


Anterſchlagungen bei der Kreiskrankenkaſſe 
x in Wollſtein. 


In Grätz wurde dieſer Tage der Direktor der Kreis- 
krankenkaſſe Wollſtein Maltiſzewſki verhaftet. Es ſollen 
Unterſchlagungen durch falſche Buchungen, falſche Bilanz⸗ 
aufſtellungen und ſonſtige Manipulationen in der Kaſſe 
vorgekommen ſein, durch die die Kaffe um etwa 120 000 
Zloty geſchädigt wurde. Die langjährige Sekretärin des 
Direktors, Manikowſka, die in die genannte Affäre 
mitverwickelt iſt, iſt, wie angenommen wird, ins Ausland 
geflohen. Durch Zufall wurden die Veruntreuungens ent⸗ 
deckt, und zwar infolge Zuſammenlegung der Kreiskranken⸗ 
kaſſen Neutomiſchel und Wollſtein zu einer Zentrale in 
Wollſtein. 

Der verhaftete Direktor Maliſzewſki amtierte in Woll⸗ 
ſtein einige Jahre und lebte auf großem Fuße. Insbeſon⸗ 
dere auffallend war ſein Verhältnis zu der jetzt flüchtig 
gewordenen Sekretärin, mit der er koſtſpielige Reiſen unter⸗ 
nahm. 3 N 


Tödlicher Anfall in Margonin. 


o Margonin, 20. Oktober. Ein tödlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich hier in der Samotſchinerſtraße. Der 
Landwirt Szuda aus Weißenhöhe hatte eine Fuhre Torf 
zu ſeinem Verwandten Woftalewiez nach hier gebracht. Als 
Sz. in die Samotſchinerſtraße kam, ſcheuten die Pferde vor 
einem entgegenkommenden Auto, ſie gingen durch und raſten 
mit dem Wagen gegen einen Baum. Der Mann wurde 
vom Wagen geſchleudert und überfahren. Sz. hatte 
ſchwere Kopfverletzungen erlitten, denen er erlegen iſt. 
Auf der Neuſtadt wurden die wilden Pferde eingefangen, 
nachdem ſie noch in eine Gruppe Kinder der Spielſchule ge⸗ 
raſt waren, ohne jedoch jemanden zu verletzen. Außerdem 
hatten ſie noch eine Straßenlaterne zertrümmert. 


N 
x 


v. Argenan (Gniewkowo), 20. Oktober. Auf. dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkte zahlte man für Butter 1,40—1,60, 


für Eier 1,60—1,70. Läuferſchweine brachten 35—40 Ztotn 


das Stück und Abſatzferkel 22—26 Zloty das Paar. — Ein 
Rußbrand brach in der letzten Nacht gegen 12 Uhr im 
Schornſtein des Familienhauſes — Beſitzer Majezak — 
an der Thorner Chauſſee aus. Herbeieilende Nachbarn 
konnten den Brand in kurzer Zeit erſticken. \ 

q Gneſen (Gniezno), 20. Oktober. In Gneſen und Um⸗ 
gegend trieb ſeit längerer Zeit ein Schwindler ſein Un⸗ 
weſen. Nun iſt es der Polizei gelungen, ihn feſtzunehmen. 
Es handelte ſich um Wawrzyn Torzewſki aus Gneſen, 
der ſich als Beamter einer Krakauer Bank ausgab und ge⸗ 
fälſchte Lotterieloſe verkaufte. 

2. Inowrockaw, 20. Oktober. Vor Gericht hatte ſich 
dieſer Tage Ignatz Zbiegon aus Laskowo, Kreis Mo⸗ 
gilno, zu verantworten, der von dem Hofe des hieſigen 
Amtsgerichts ein Fahrrad im Werte von 100 Ztoty ent⸗ 
wendet hatte. Zeuge des Diebſtahls war der Gefangene 
Ziarkowſki, der zu der kritiſchen Zeit mit dem Reinigen 
der Wege beſchäftigt war. Das Gericht verurteilte den An⸗ 
geklagten zu 1 Jahr Gefängnis. — Drei jugendliche 
Räuber hatten ſich vor Gericht zu verantworten und zwar 
Andryſzak, Majewſki und Wolinſki, ſämtlich in 
Inowrockaw wohnhaft. Am 15. September d. J. überfielen 
die drei 16 bis 17 Jahre alten Burſchen den hieſigen Ein⸗ 
wohner Jan Nowak, wobei ihm Majewfſki und Wolinfki 
die Hände feſthielten, während Andryſzak die Taſchen des 
Nowak durchſuchte und 4 Zkoty, die er darin vorfand, an ſich 
nahm. Andryſzak und Majewſki, die wegen Kohlendieb⸗ 


ſtahls ſchon einmal vorbeſtraft ſind, wurden zu 2 Wochen 


Gefängnis verurteilt, Wolinſki zur Überweiſung an ein 
Arbeitshaus mit zweijähriger Bewährungsfriſt. 
o Margonin, 20. Oktober. Geſtern wurde im Borchardt⸗ 


ſchen Lokale eine gut beſuchte Welage-Verſammlung 


abgehalten. Herr Schmidt begrüßte als Vorſitzender die 


erſchienenen Mitglieder und erteilte dem Geſchäftsführer 


Heymann das Wort. In einem ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag ſtreifte der Redner das Gebiet der Steuerfragen, er⸗ 
örterte die Liquidierung der Mittelſtandskaſſe und ſprach 
ſchließlich über verſchiedene ſoziale Fragen. Um 9 Uhr 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. — Wir berichteten kürz⸗ 
lich über den nächtlichen Überfall auf den Kaufmann Mat⸗ 
ezynſki von hier. Jetzt iſt es der Polizei gelungen, 
den Täter zu ermitteln. Es handelt ſich um einen Mieter 
des M. Der Täter wurde verhaftet, tags darauf aber nach 
einer genauen Protokollaufnahme wieder auf freien Fuß 
geſetzt. Wie verlautet, verweigert er jegliche Ausſage dar- 
über, warum er auf ſeinen Wirt den Schuß abgegeben hat. 
—— — ͥ ́ := — 2 — 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Oktober 1932. 


Krakau — 2.61, Zawichoſt +1,29, Warſchau + 0,95, Ploct + 0,72, 
Thorn + 0,59, Fordon ＋ 0.52. Culm + 0,34 Graudenz + 0,44 


Kurzebrak + 0,63. Tiefe! — 0,14, Dirſchau — 0.26, Einlage + 23,56, 


Schiewenhorit + 2,60. g 
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ſchläge ſofort, anch an Kühe. Off. mit Gehalts⸗ 
Bromberg, rn l Ge- Damen. Aus k. koſtenlos aniprüch. unt L. 8469 adele Stel now. Starogard. , aan A. E Gelchlt. d.geita.erb. 


V tt. 10 Marcinkow⸗ 
de —j—— 119. ue ie eine eig Stabrev. Poftamt 113, a. d. Geſchſt. a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Gefl. Zuſchr. unter H. Evangeliſcher, er Landwirtstochter 


Berlin. 7067 
Kindergottesdienft, nachm. Born. Uhr ebetſtunde.⁊ü⸗õ 7067 8365 an die Geſchſt. lig. in Stadt. bis zu einer Höhe von 
f Jung. Minden FF Bär ine bau, g ‚2,25 Mn Breite bis 1,34 
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tag, abds. 8 Uhr Bibelſtd. Gnauk, Mittwoch, abends ſchaft bei Fam.⸗Anſchl. „Kulturen, ſucht v. 1. 11. erbet. 

— ee ne fee 8 Uhr Bibelſtunde, Pred. ohne gegen Vergütg Ae eee 1932 od. ſpäter een 2 evangel. Mädchen gebote mit 9 11 

Heſekiel. Gnauk. 12-18 O00 zit (auf mittler.Gut geſucht. waren⸗Geſchäft, Off. u. auf Gut oder Fabrik ſuchen Stellungen zum Antoni Pilins 
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— e. Gefl. O .J. Byd 5 
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Heute, Freitag, Premiere! Das sensa- In den Hauptrollen: Beiprogramm: 
Kino Kristal tenelle Filmkunsıwerk der Paramount- ve Brook 

Beginn 7 u.9, Sonntags ab 3.20 werke Saison 1932, unter Regie des be. ° Marlene Dietrich Dietrich A 12 — Neueste Fox - Wochenschau. 
Normale Eintritts-Preise! rühmten Josef v. Sternberg, welches eee 
Deutsche Beschreibungen. überall größtes Autsehen erregte. 5% 99 Dtm Deutsche Beschreibungen. 


langen Nachforſchungen ergreifen, 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 22. Oktober 1932. 


Nr. 243. 


Pommerellen. 


21. Oktober. 


GSraudenz (Grudziadz). 


x Infolge der Einrichtung der neuen Eilgüter⸗ 
aunahmeſtelle in dem bisherigen Funktions raum des dienſt⸗ 
tuenden Polizeibeamten auf dem Bahnhof, hat deſſen Amts⸗ 
raum ebenfalls eine Verlegung erfahren. Er befindet ſich 
jetzt in der bisherigen Gepäckaufbewahrungsſtelle, gleich 
neben der Ausgangstür der Halle. * 

x Ein tragiſcher Vorfall ereignete ſich an einem der 
letzten Abende an der Weichſel. Dort kam es zwiſchen einem 
Liebespaar, und zwar einem 20jährigen jungen Mann von 
auswärts und einem gleichaltrigen, hierſelbſt in einem 
kaufmänniſchen Betriebk beſchäftigten jungen Mädchen zu 
Differenzen. Dabei erregte ſich das Mädchen derart, daß 
es kurz entſchloſſen von der Brücke an der Trinke⸗ 
mündung in die Weichſel ſprang. Zum Glück iſt 
hier die Waſſertiefe nicht jo bedeutend, daß ein a Er⸗ 
trinken zu befürchten war. Aber der Sprung hatte ins fern 
recht unglückliche Folgen, als ſich das Mädchen hierbei 
nicht unerhebliche Verletzungen zuzog, die eine Unter⸗ 
bringung im Krankenhauſe erforderlich machten. Was die 
eigentliche Urſache der Zwiſtigkeiten unter den jungen 
Leuten gebildet hat, das bedarf noch der Aufklärung. * 

Aus dem Gerichtsſaale. Mittwoch ſaß eine aus fünf 
Perſonen beſtehende Geſellſchaft auf der Anklagebank 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts. Den Ange⸗ 
klagten fiel u. a. zur Laſt, zweimal bei der Firma Sko⸗ 
pinjfi, Grabenſtraße (Groblowa) 3, Einbrüche verübt zu 
haben. Das zweite Mal ſchlugen die Diebe die große Schau⸗ 
fenſterſcheibe ein. In beiden Fällen ſtahlen ſie eine große 
Menge Anzugſtoffe und Schneidermaterialien. Weiter kommt 
auf das Schuldkonto der Angeklagten ein Raubzug bei der 
Firma Kirſzbaum, Oberthornerſtraße (3⸗go Maja), wo 
Anzüge im Werte von mehreren Hundert Ztoty geſtohlen 
wurden. Das Urteil lautete gegen Jan Dadolewſki auf 
10, Broniſtaw Janke auf 7 und Broniſtaw Krzemin⸗ 
ſki auf 2 Monate Gefängnis. Die übrigen beiden Be⸗ 
ſchuldigten wurden mangels genügender Beweiſe frei⸗ 
geſprochen. * 

Gewerbsmäßige Glücksſpieler treiben neuerdings 
wieder in Graudenz ihr Unweſen. Beſonders gern machen 
ſie ſich an Paſſagiere in der Eiſenbahn heran. So verſtanden 
ſolche Gauner, vor einigen Tagen eine Frau Sarnowſka 
aus Graudenz im Eiſenbahnzuge zur Teilnahme an einem 
Spielchen (Dreiblatt) zu verleiten, wobei fie ihr über 50 31. 
„abgewannen“. Bevor der Zug in Graudenz hielt, ver⸗ 
flüchtigten ſich die Gauner. Sie hatten trotzdem Pech; denn 
auf dem letzten Wochenmarkte erblickte Frau S. ihre beiden 
angenehmen Reiſegefährten und ließ ſie polizeilich feſt⸗ 
nehmen. Sie wurden als die der Polizei bekannten Glücks⸗ 
ſpielnepper Andrzej Berlinffi und Jan Kowalew⸗ 
ſki, beide ohne ſtändigen Wohnſitz, feſtgeſtellt. B. erſtattete 
aus Furcht vor den Folgen ſeines Tuns der Geſchädigten 
das „verlorene“ Geld zurück. Trotzdem wird ſowohl er wie 
ſein Genoſſe ſich vor Gericht zu verantworten haben. Aus 
Anlaß dieſes Falles warnt die Kriminalpolizei nachdrück⸗ 
lichſt, ſich mit unbekannten Individuen in Zügen oder öffent⸗ 
lichen Lokalen zum Glücksſpielen animieren zu laſſen. * 

x. Gefunden worden Bu im der Lindenſtraße (Lipowa) 
eine ſilberne Damenuhr. Der Finder, ein 13jähriger 
Knabe, hat ſie auf dem Polizeipoſten, Lindenſtraße eee 
abgeliefert. 

* Einen Spezialiſten der Diebesbranche . 
Badam Guzowſki konnte die Kriminalpolizei nach 
und mit ihm zugleich 
ſeinen Kumpan Jozef Jurkiewicz. Bei Guzowſki wurde ein 
wertvoller, dunkelbrauner Schafspelz ſowie eine größere 
Summe Geldes vorgefunden, die ohne Zweifel aus dem 
Verkauf entwendeter Pelze herrührt. G. hat als beſonders 
gewiegter Angehöriger ſeiner Zunft internationalen 
Ruf und wurde von der Polizei einer Anzahl polniſcher 
wie auch ausländiſcher Städte ſteckbrieflich verfolgt. Der 
beſchlagnahmte Pelz trägt das Zahlzeichen 0014. 

x Fahrraddiebſtahl. Friedrich Schmidt aus Miſchke 
(Mniſzek) iſt aus der Kammer einer Firma am Getreide⸗ 
markt (Plac 23 Stycania) fein 150 Zloty Wert betenden 
Fahrrad entwendet worden. 

Nach dem letzten Polizeibericht wurden zwei Diebe, 
zwei Betrunkene und zwei gewerbsmäßige Glücksſpieler 
feſtgenommen, ferner zwei Radler, die abends ohne Licht 
gefahren waren, ſowie zwei Wagenlenker, die weder 
Namenstafeln noch Beleuchtung am Wagen hatten, ſtraf— 
notiert. % 


Thorn (Torun). 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine Zunahme um 3 Zentimeter und betrag 
Donnerstag früh bei Thorn 0,47 Meter über Normal. * * 

v. Mißbräuche beim Thorner Magiſtrat. Wie die hieſige 
polniſche Preſſe zu berichten weiß, wurden im Thorner Ma⸗ 
giſtrat, und zwar in der Stadthauptkaſſe, ſowie im Melde⸗ 
bureau und in der Wegevermeſſungsabteilung Mißbräuche 
ſeſtgeſtellt, die von einigen ſtädtiſchen Beamten verübt wur⸗ 
den. Die Staatsanwaltſchaft führt die weiteren er 
ſuchungen. 

rk. Die Deutſche Bühne Thorn eröffnete am A 
abend im „Deutſchen Heim“ ihre 11. Spielzeit mit dem 
Kolbenheyerſchen Schauſpiel „Jagt ihn — ein Menſchl“ 
Das Stück erzielte dank der ſchauſpieleriſchen und bühnen⸗ 
techniſchen Leiſtungen einen großen und nachhaltigen Ein⸗ 
druck. 
bringen. 

v. Kindesausſetzung. Mittwoch nachmittag fand man im 
Hausflur des Hauſes Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka) 14 
ein dort ausgeſetztes, 9 Monate altes Kind weiblichen Ge⸗ 


ſchlechts, das mit einem weißen Jäckchen und Mütze be⸗ 
kleidet war. Das Kind fand Aufnahme in der St. Joſeph⸗ 
Krippe. 


* Vermißt wird ſeit dem 17. d. M. der 16 Jahre 1 
Sohn Alfons des Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminſka) 5 
wohnhaften Adam e 


Eine eingehende Beſprechung werden wir BON. 
* 


E Die Polizeirapporte vom Dienstag und Mittwoch 
verzeichnen 13 gewöhnliche Diebſtähle, von denen einer auf⸗ 
geklärt wurde, ferner 20 übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen handels⸗ 
adminiſtrative Beſtimmungen, einen Verſtoß gegen die 
Meldeordnung und einen Fall von Sachbeſchädigung. — Auf 
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurde eine Perſon 
verhaftet. Sodann wurden zwei Fahrraddiebe und zwei 
„Aſſiſtenten“ feſtgenommen, eine Perſon wegen Körperver⸗ 
letzung und drei wegen Trunkenheit. — Gefunden wur⸗ 
den an beiden Tagen je ein Damenhandtäſchchen mit Inhalt, 
die im Fundbureau des Magiſtrats abgegeben wurden, fer⸗ 
ner ein Identitätsbeweis nebſt Eiſenbahn⸗Freifahrkarte auf 
den Namen Franciſzek Or zechowſki, die der N 
Eiſenbahn⸗Betriebsabteilung zugeſtellt wurde. 

3 — 


tz. Konitz (Chojnice), 20. Oktober. über einen eigen⸗ 
artigen Vorfall, der manchem Gerichtszeugen als 
Warnung dienen möge, hatte geſtern das Gericht zu ur⸗ 
teilen. Ein Fleiſchermeiſter und ſeine Ehefrau aus Zem⸗ 
pelburg waren angezeigt, an der Zeugenkaſſe des Gerichts- 
für ihre Fahrt nach Konitz den Fahrpreis 3. Klaſſe verlangt 
zu haben, während ſie in Wirklichkeit 4. Klaſſe gefahren 
ſind. Wenn dieſes der Fall geweſen wäre, hätten ſie ſich 
eines Betruges ſchuldig und deshalb ſtrafbar gemacht. Der 
Angeklagte beſtritt es aber und behauptete, daß die Anzeige 
ein Racheakt wäre. Das Gericht ſchenkte ihm Glauben und 
ſprach ihn und ſeine Ehefrau frei. 

* Neumark (Nowemiaſto), 20. Oktober. Ein 
Streit mit tödlichem Ausgang trug ſich vorgeſtern 
nachmittag zwiſchen den Brüderpaaren Wolak und Kar⸗ 
bowſki zu. Dabei zog einer der Erſtgenannten plötzlich 
einen Revolver aus der Taſche und ſtreckte den Tadeuſz K 
mit einem Schuß auf der Stelle tot nieder. Die beiden 
Brüder W. wurden ſofort in Polizeihaft genommen. 

* Schwetz (swiecie), 20. Oktober. Ein Großfeuer 
wütete neulich vormittag in Jelen hieſigen Kreiſes. 
war auf dem Gute der Frau Janina Siakowa ausge⸗ 
brochen, wo es eine Scheune mit Getreide und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen, eine Remiſe mit Gerätſchaften und 
einen Weizenſtaken einäſcherte. Der Geſamtſchaden beträgt 
etwa 28 000 Zloty, wovon nur 16817 Zloty durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt find. Das entfeſſelte Element griff auf das 
Nachbargrundſtück von Edward Bledzki über, wo ihm eine 
Scheune mit Getreide, zwei Ställe und eine Remiſe, ſämt⸗ 
lich unter einem Dache befindlich, zur Beute fielen. Hier 
beläuft ſich der verurſachte Schaden auf etwa 30 000 Zloty. 
Verſichert ſind nur die Baulichkeiten und zwar mit 25 200 
Zloty. Feſtgeſtellt wurde, daß das Feuer in dem Weizen: 
ſtaken auskam und von dort weiter um ſich fraß. Vermut⸗ 
lich liegt Unvorſichtigkeit vor, indem ein Vorübergehender 
einen brennenden Zigarettenreſt unachtſam fortwarf. 

g Stargard (Starogard), 19. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurden u. a. für die 
Einebnung des Platzes zum Kirchenbau 4000 Zloty bewilligt. 
Mit der Arbeit ſoll im Monat November begonnen werden. 
— In der vergangenen Nacht drangen Diebe in die Woh⸗ 
nung des Beſitzers Redepennig in Brzeino ein und 
ſtahlen ein Fahrrad und Garderobenſtücke. Den Dieben iſt 
man auf der Spur. — Dem Beſitzer Paul Sieg aus 
Kleſchkau (Kleſzewo) wurde ein Fahrrad in Krangen (Krag) 
des hieſigen Kreiſes geſtohlen. — Zwei junge Männer 
wurden geſtern Abend durch die hieſige Polizei in Hoft 
genommen und der Staatsanwaltſchaft übergeben. Ihnen 
wird zur Laſt gelegt, die Schaufenſter der Firmen „Zgoda“ 
und „Bazar Tany“ eingeſchlagen zu haben. 

u Strasburg (Brodnica), 20. Oktober. Diebſtähle. 
In Buchenhagen (Grabowiec) wurde bei dem Beſitzer 
Julius Felſki eingebrochen. Die Diebe gelangten durch 
Eindrücken einer Fenſterſcheibe ins Innere. Geſtohlen 
wurden Herren- und Damenkleider, Mäntel, Wäſche und 
Taſchenuhren im Geſamtwerte von etwa 1000 Zloty. — 
In derſelben Nacht und auf dieſelbe Weiſe wurde bei der 

Witwe Emma Falk in Hermannsruhe eingebrochen. Die 
Täter entwendeten einen Pelz, Mäntel, Wäſche und etliche 
Kleinigkeiten im Werte von über 400 Zloty. Außerdem 
wurden zum Schaden des Angeſtellten Otto Nickel Anzüge 
und Wäſche für ca. 150 Zloty geſtohlen. — Dem Beſitzer 
Albert Templin in Buggoral (Buk⸗Göralſki) bei 
Strasburg wurde aus der Scheune ein Fahrrad Marke 
„Weltrekord“ im Werte von etwa 200 Zloty, außerdem 
Zaumzeug geſtohlen. 

P Vandsburg (Wiechork), 20. Oktober. Von einem 
wütenden Bullen wurde im nahen Runowo, Kreis 
Wirſitz, der 74jährige Beſitzer Fr. Jack angefallen und 
ſchwer verletzt. Er verſtarb infolge der erlittenen 
inneren Verwundungen. — Im nahen Swidwie entſtand 
im Einwohnerhaus des Beſitzers Richard Wolſki ein 
Brand, der Wohnhaus und Stall einäſcherte. — Laut Be⸗ 
kanntmachung der zuſtändigen Behörde koſtet das Kilo 
Schweinefleiſch 1,40, friſcher Speck 1,80, geräucherter Speck 
2,40, Lieſen 2,00, Schmalz 2,70, Füße und Kopf 0,90, Leber⸗ 
wurſt 1,10 und 1,50, Dämpfwurſt 1,50, Jagoͤwurſt 1,80, Kra⸗ 
kauer 2,20, polniſche Wurſt 2,60, Mettwurſt 2,60, gekochter 
und geräucherter Schinken 3,80, Grützwurſt 0,70 das Kilo. 
— Die Höchſtpreiſe für ein Kilo Roggenbrot und eine 
50 Gramm ſchweres Weizenbrötchen bleiben laut Bekannt⸗ 
machung vom 22. 8. beſtehen. — Auf dem heutigen Woche n⸗ 
markte koſtete das Pfund Butter 1,20, Eier die Mandel 
1,80. Auf dem Schweinemarkt brachte das Paar Ferkel 
25—35 Zloty. j 

— —ä 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Alexandrowo, 18. Oktober. Das Opfer eines 
blutigen Überfalles wurde der Feldſcher Tadeuſz 
Brzuſzezyſki⸗Sluzewo. Er fuhr auf ſeinem Rade 
aus Alexandrowo nach Hauſe. Plötzlich erhielt er einen 
Schlag und ſtürzte beſinnungslos zur Erde. Er wurde in 
das Alexandrowoer Krankenhaus gebracht, wo er hoffnungs⸗ 
los darniedergliegt. — Der fahnenflüchtige Franeiſzek 
Oſtrowſki wurde von der Polizei verhaftet und den 
Militärbehörden ausgeliefert. — Dem Lehrer Skuſzecki⸗ 
Sluzewo wurde aus der Wohnung ſein Fahrrad ge⸗ 
Wohlen — Diebe ſtatteten dem Poſtbeamten Biol 
kowſki⸗ Aletandrowo in den Vormittagsſtunden einen Be⸗ 


Es 


Bei Magenbeſchwerden, Sodbrennen, vermindertem Hunger⸗ 
gefühl, Darmverſtopfung, Druck gegen die Leber, Beklemmungen 
bewirkt ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer promote 
Belebung der darniederliegenden Verdauung. In Apoth. u. 9798 


ſuch ab und ließen 6 Anzüge, Wäſche u. a. mitgehen. Als 
ſie ſich mit ihrer Beute davonmachen wollten, kehrte die 
Frau des Beamten vom Markte heim. Sie bemerkte die 
Diebe und rief um Hilfe. Die Spitzbuben warfen nun ihre 
Beute fort und flohen unter Mitnahme 5 4 12 Zloty. 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 23. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 


06.15: Von Berlin: Funkgymnaſtik. 
fenkonzert. 08.55: Morgenfeier. 10.05: Von Berlin: Wetter. 
11.00: Dichterſtunde. Karl Heinrich Waggerl lieſt aus ſeinem 
„Wieſen⸗Buch“. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.05: Von 
ar Dom zu a 12.35: Von Königsberg: 
Dr. Kindt, ee i. M.: Das 


06.35: Von Hamburg: Dar 


daes Dome. 15.30: Von Berlin: 
Orcheſterkonzert. 15.50 Hockey: Gilberfi > 
S Brandenburg dane e e 16.05: Von 

17.90: Hans 4 8 Der Lebenskampf se 


Reich und Reichsführung. 

19.50: Stunde des Landes. 
von Salamanka“. 22.15: W. 
Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: ee 


r de e 
Män⸗ 
„10.00: Gvangelifce, 9 nen 
ünchen: 
12.40: nne Schleſ. . 
14.25: Verkannte Men⸗ 
ſchen. 
funk. 
aus ſeinem Nonan „Ein Ha 
St. Eliſabethkirche in Breslau: Abendbmuftk. 20.00: Wetter. 
Anſchl.: Volkstümliches Konzert. Deutſche Muſikbühne. Agnes 
von Spetzler, Sopran; Elſe Manrau, Alt; Konrad Kuska, Tenor; 
Hans Müller, Baß. 


Königsberg⸗ gg 
06.85: Konzert. : Königsberger Domgloden. 09.00: Evan⸗ 
geliſche Mor enn ba: 11.00: Danzig: Wetter. 11.30: Von 
Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.05: A 4 

Ba nn 12.40: e 


deutſcher Not. 19.00: A. d 
ſes: Konzert. Aus Oſtpreußens muſikaliſcher Vergangenheit. 
20.00: Von Wien: „Die Czardasfürſtin“. Anſchl. bis 24.00: Von 
Berlin: Tanzmuſik. 
Warſchau. a 

12.15: Aus der Philharmonie: e 
Orcheſter, Dir.: Wilkomirſki. 
über die Oper „Halka“ von Moniuſzko. 8 
lizeiorcheſters. 16.25: Schallplatten. 17.00: Soliſtenkonzert. 
Szabranſka, Mezzoſopran; Turel, Klavier. 18.00: Leichte Muſik. 
20.00: Populäres . Funkorcheſter, Dir.: Oziminſki. 21.10: 
Violinvortrag. Uminſka. 22.00: Tanzmuſik. 23.00 bis 
24.00: Tanzmuſik. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Graudenz. 
Deutsche Bühne, Grudziadze. 


Sonntag. den 23. Oktober 1932, 


19 Uhr im Gemeindehause: Pe e 
Sröffnungs-Vorstellung || 1... Dessen ger 


des 12. Spieljahres Photograph 
EGMONT“. E 
9 a 
Ein Trauerspiel in 5 Aufzügen (12 Bildern) 
AN "Von Wolfgang von Goeth he, Aus Privathand zu 


dazu Musik von L. van Beethoven. kaufen geſucht nettes 
Eintrittskarten; I. Platz 2.50, mit allen Zu- 


schlägen 3.15 21. II. Platz 1.50, mit allen Zu- Gi | ll. $ 
schlägen 1,85. 21. h | am full 


im Geschäftszimmer der 
Dt. Bühne M. Groblowa (Ecke Mickiewieza un m. Gert. u, etwas Land 


Telefon 35. ent. ur Kun 

Schülerkarten, nurim Vorverkauf der Goethe» ges 
Schule 40 gr einschließlich aller Zuschläge, gie 85 18 105 
Garderobe einschl. Steuer 40 gr. dziedz. 


| Ihorn. 
PIANO Ne genehm 


v. Sofas, Matratzen, 8 Anbri 
Left Hus für e 
eits⸗Ausführung. apez er⸗ U. 
Dekorationsmſtr., Torun, 5 N 15. 7038 


Cheimza. 
sebrüderTews un Witt), den 26. laber 1932 


tags 
Torun 10 90 7 Aerenshauſe —— Deutſchen 
Tel. 84 8451 Mostowa 30 


Wohlfahrts⸗Jrauenbundes Chetmia die 
KIM. Namrımen, 


eneralverſammlung 


schwarz 
Nußbaum 
und Eiche 

ganz besonders billig 


Tee 
22. Sonntag n. —— 
2 gesordnung 
aa ee Sahtengeric Kaſſenbericht. 
Vormitt. 10 Uhr Predigt⸗ erſchiedenes, gemeinſame Kafſeetaſe: 


gottesdienſt, Paſt. Paulig, Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
— er Vorſtand. 


Ar 
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Abbau der Neferbatrec;te Danzigs 
auf Eigenkontingente? 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 20. Oktober 1032. 


Zwiſchen dem Präſidenten des Danziger Senats Dr. 
Ziehm und dem Vertreter Polens tft in Genf der Ent⸗ 
wurf eines Abkommens ausgearbeitet worden, über den in 
den nächſten Tagen in Danzig weiterverhandelt wird, der 
auch die Gründzüge der künftigen Kontingents⸗ 
politik enthält. Dieſe iſt aufgebaut auf den Grundſätzen, 
die von den wirtſchaftlichen Sachverſtändigen des Völker⸗ 
bundes aufgeſtellt waren. 

Präſident Ziehm teilte über die vorläufigen Verein⸗ 
barungen mit, die noch an die Billigung beider Regierungen 
gebunden ſind, daß die Feſtſetzung der Höhe der Kontin⸗ 
gente von einem Sachverſtändigen ⸗Ausſchuß er 
folgen ſoll, in den der Hohe Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes, die Polniſche und die Danziger Regie⸗ 
rung je ein Mitglied entſenden ſollen. Dieſer Sach⸗ 
verſtändigen⸗Ausſchuß ſoll berückſichtigen 1. den reinen 
Danziger Abſatzmarkt, 2. den polniſchen Abſatzraum und 
3. den Abſatz nach dem Ausland. 


Nach Polen dürſen Kontingentswaren eingeführt 
werden, die eine genügende Wertſteigerung — 
dieſe iſt bei 50 Prozent eingetreten — in Danzig 
durch Umarbeitung erfahren haben. Dieſen 
nationaliſierten Waren ſoll kein Hin⸗ 
dernis bereitet werden von Polen, während 
die Einfuhr derjenigen Waren, die unrechtmäßiger⸗ 
weiſe nach Polen hineinkämen, von Danzig gehemmt 
werden ſoll. 

Wenn in anderer Weiſe die berechtig⸗ 
ten Danziger wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen ſichergeſtellt worden ſeien, ſolle 
vom Ausſchuß der Abbau der Kontin⸗ 
gente in Angriff genommen werden. 


Handelsſenator Dr. Althoff äußerte ſich noch des 
näheren über die Fakturen ⸗Viſen, die Polen für 
Danziger Firmen durch das polniſche Zollinſpektorat in 
Danzig eingeführt habe und die dazu führen, Danzigs 
Handel und Wirtſchaft unter die Kontrolle Polens zu brin⸗ 
gen. Es ſei Firmen, die ſich dieſem Viſumzwang unter⸗ 
worfen hätten, jetzt ſchon nahegelegt worden, polniſche Ar⸗ 
beiter einzuſtellen oder von ihnen benötigte Einzelteile von 
polniſchen Firmen zu beziehen, und ſolche Bindungen für 
Augenblickserleichterungen würden ſich in Zukunft vermut⸗ 
lich noch verſtärken. Die Danziger Regierung habe 
gegen dieſe Fakturen - Bifen immer prote⸗ 
ſtiert und könne das Recht zu ihrer Einführung nicht an⸗ 
erkennen. Für die Danziger Kaufmannſchaft liege ein Heil⸗ 
mittel nur in klaren Löſungen und Entſcheidungen der 
Danzig⸗polniſchen Wirtſchaftsverhältniſſe. Was den A b⸗ 
ban der Danziger Kontingente anbetreffe, fo 
könne davon nur geſprochen werden, wenn Polen zuvor 
die Sicherheit böte, daß es Danzig an ſeinen 
eigenen Kontingenten teilnehmen laſſe und 
allen Mißbräuchen, die die Danziger Wirtſchaft benachteiligen 
könnten, Riegel vorſchiebe. 7 

Präſident Dr. Ziehm faßte den Standpunkt Danzigs 
gegenüber einem ev. Abbau der Danziger Kontingente da⸗ 
hin zuſammen, daß die bloße Zuſicherung der Teilnahme an 
den polniſchen Kontingenten nicht genüge, ſondern daß 


Danzig in beſtimmtem Umfange ein ſelbſtän⸗ 


diges Beſtimmungsrecht haben müſſe. Danzig 
könne ſeine Wirtſchaft in dieſer Frage nicht völlig von Polen 
abhängig machen laſſen. Alſo 


ein Abbau der Danziger Kontingente komme nur in 
Frage, wie das auch in Genf auf Grund der Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Gutachten vereinbart ſei, wenn zuvor die 
wirtſchaftlichen Intereſſen Danzigs ſichergeſtellt ſeien. 


a London im Jahre 2000. 
Das Zukunftsbild der Weltftadt. 


Die modernen Großſtädte entwickeln ſich in immer haſti⸗ 
gerem Tempo, und der wachſende Verkehr ſtellt die Stadt⸗ 
verwaltungen vor neue überwältigende Aufgaben. Freilich 
verurſachte die andauernde weltwirtſchaftliche Kriſe eine ge⸗ 
wiſſe Verlangſamung in dem ſtürmiſchen Aufſtieg der großen 
ſtädtiſchen Zentren. Aber auch in de: Kriſenzeit ſucht der 
ſchöpferiſche Baugedanke das Problem der neuzeitlichen Um⸗ 


geſtaltung der Millionenſtädte rechtzeitig zu löſen, damit die 
neue Sturm⸗ und Drangperiode, die doch eines Tages ein⸗ 


fetzen muß, keine unlösbaren Schwierigkeiten mit ſich bringt. 

Der Fünfiahres-Plan des Ausbaus Moskaus, der vor 
kurzem durch die Inangriffnahme der Arbeiten an der 
Moskauer Untergrundbahn feinen praktiſchen Anfang nahm, 
ſowie der Fünfzehnfahres⸗Plan der Umgeſtaltung Roms, 


der von Muſſolint verkündet wurde, bieten trotz ihrer un⸗ 


* 


beſtrittenen Großartigkeit bei weitem nicht jene Schwierig⸗ 
keiten, die die Zukunftsentwürfe in Newyork und London, 
dieſen beiden größten Weltzentren, aufweiſen. Die ameri⸗ 
kaniſchen Sachverſtändigen rechnen damit, daß im Jahre 
1950 Newyork etwa zwanzig Millionen Einwohner beherber⸗ 
gen wird. Da die Hudſon⸗Metropole zwiſchen dem Ozean 


und dem Hudſon eingezwängt iſt, wird das Wachstum New⸗ 
yorks auch in Zukunft eher in die Höhe als in die Breite 


erfolgen. Die Frage der Regulierung des Straßenverkehrs, 
die den Technikern und Stadtplankonſtrukteuren das größte 


Kopfzerbrechen bereitet, ſoll in Newyork durch gewaltige 


Ausdehnung des unterirdiſchen und des Hochbahnverkehrs 
gelöſt werden. In derſelben Richtung bewegen ſich die Pro⸗ 
jekte der Londoner Sachverſtändigen. 

Alfred Boſſom, Mitglied des engliſchen Unterhauſes 
und einer der bekannten engliſchen Architekten, veröffent⸗ 
lichte in der Londoner Preſſe ſein Projekt der Umgeſtaltung 
und des Ausbaus der Hauptſtadt unter dem Titel „London 
im Jahre 2000“. Man ſieht, Engländer, die aus der Ge⸗ 
ſchichte ihres Landes gelernt haben, für die Zukunft vor⸗ 
zuſorgen, laſſen ſich durch die Schwierigkeiten der Gegen⸗ 


wart nicht einſchüchtern. Boſſom ſieht vor, daß die heutigen 


Geſchäfts⸗ und Wohnviertel Londons im Laufe der nächſten 
Jahrzehnte völlig verſchwinden und neuen Bauten Platz 
machen ſollen. Nur Gebäude, die für die Geſchichte Lon⸗ 
dons charakteriſtiſch find, eine kulturhiſtoriſche oder ſonſtige 


in der engliſchen Tradition begründete Bedeutung haben, 
bleiben. 


ſollen verſchont 


Ahnlich wie die Newyorker Konſtrukteure widmet Boſ⸗ 
ſom ſeine größte Aufmerkſamkeit dem Verkehrsproblem. 
Neben zahlreichen neuen Themſebrücken plant er die An- 
legung von einem Netz unterirdiſcher Verkehrstunnels, die 
faſt den geſamten Schnellbahnverkehr der Weltſtadt aufſau⸗ 
gen ſollen. Für die Fußgänger ſollen Steige etwa in Höhe 
eines Stockwerkes errichtet werden, die zur Erleichterung 
der Zirkulation an allen Straßenkreuzungen mit automati⸗ 
ſchen Fahrſtühlen verſehen werden. 1 


Während die oberirdiſche Bahn ausſchließlich dem Fuß⸗ 
verkehr und die unterirdiſchen Straßen der Schnellbahn⸗ 
verbindung überlaſſen werden, ſoll eine dritte Bahn nur 
dem Laſtverkehr und eine vierte, zum Teil auch unte rirdiſch 
angelegte Straße dem Automobilverkehr dienen. Somit 
würde ſich die geſamte Flut der Fußgänger, Laſt⸗ und Per⸗ 
eu und Schnellbahnen auf vier Stockwerke ver⸗ 
teilen. g 

Dem Luftverkehr wird im Siebzigjahres⸗Plan ons 
ſelbſtverſtändlich eine hervorragende Bedeutung beigemeſ⸗ 
ſen. In allen Teilen der Weltſtadt ſollen auch oberirdiſche 
Flughäfen, Start⸗ und Landungsplätze errichtet werden. Der 
erſte Schritt wird bereits in nächſter Zukunft durch An⸗ 
legung eines neuen Zentralflughafens in London gemacht, 
der in der Art einer gewaltigen ſtählernen Plattform etwa 
hundert Meter hoch über der Erde ſich erheben ſoll. 

Ein beſonderes Kapitel im Plane Boſſoms bilden die 
ſogenannten Lufttaxis. Ihre ungeheure Ausbreitung wird 
im Jahre 2000 in der Errichtung eines weit verzweigten 
Netzes von Luftparkplätzen ihren Ausdruck finden. 


Das letzte Kapitel des Projektes iſt der Umgeſtaltung 
der Wohneinrichtungen gewidmet. Selbſtverſtändlich ſind 
Kohle und Gas im Jahre 2000 aus der derzeitigen Welt⸗ 
ſtadt vollkommen verſchwunden. Kraft, Licht, Wärme wer⸗ 
den durch Elektrizität erzeugt, die ihrerſeits durch Spren⸗ 
gung des Atoms und Nutzbarmachung der atmoſphäriſchen 
Energiequellen in Rieſenmengen gewonnen werden kann, 
die für alle Bedürfniſſe des Menſchengeſchlechts unter mini⸗ 
maler Verwendung menſchlicher Arbeit den maximalen 
Nutzeffekt bringen. M. A. 


Forum Muſſolini. 


Das dritte Rom wird ausgebaut. 


In den letzten Oktobertagen wird Rom den zehnten 


Gedenktag des faſziſtiſchen Einmarſches in die ewige Stadt 
durch große Feierlichkeiten begehen. Muſſolini, in deſſen 


Zeichen die letzten zehn Jahre römiſcher Geſchichte ſtanden, 


machte es ſich von vornherein zur vornehmſten Aufgabe, an 
die Tradition der römiſchen Cäſaren anzuknüpfen und die 
Hauptſtadt des modernen Italien zu einem politiſchen und 
kulturellen Zentrum umzugeſtalten. Das vom Duce ge⸗ 
prägte 

Schlagwort vom „dritten Rom“, 


das ſeit Jahr und Tag in gewiſſer Umſchreibung auch in 
anderen Breiten in ähnlichem Sinne gebraucht wird, war 
geeignet, dieſe glorreiche Tradition des alten Roms zu be⸗ 
leben. Das erſte römiſche Reich, das im Mittelalter vom 
„zweiten Rom“ der Päpſte abgelöſt wurde, ſoll in unſeren 
Tagen einem neuen römiſchen Imperium Platz machen, 
dem „dritten Rom“ Muſſolinis. 


In den erſten Jahrhunderten unſerer Zeitrechnung, als 
Rom den unbeſtrittenen Rang einer Weltmetropole beſaß, 
bemühten ſich die Cäſaren, der weltumfaſſenden Bedeutung 
der Kapitale durch gewaltige Bauten, impoſante Denkmäler, 
herrliche Bafilifen und Triumphbogen Ausdruck zu verleihen. 
Das Herz des alten Rom, 


das Forum Romanum, 


das in den Zeiten der Republik als Markt, als Stätte der 
Rechtspflege und der Volksverſammlungen galt, wurde 
unter der Cäſarenherrſchaft prunkvoll ausgebaut. An dieſen 
Platz knüpfen ſich Sagen aus der Frühzeit der ewigen Stadt. 
Dort ſoll das Grab des Romulus, des Begründers Roms, 
gelegen haben, der Raub der Sabinerinnen, der Opfertod 
des Curtius ſollen ſich hier abgeſpielt haben. 

Zu dem Forum Romanum mit ſeinen zahlreichen Bau⸗ 
denkmälern kam in der Kaiſerzeit eine Reihe von weiteren 
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Foren hinzu, von Hallen umgebene Plätze mit einem Tempel 
in der Mitte oder am Seitengang. Das erſte begann Julius 
Cäſar zu bauen, daran ſchloß ſich das Auguſtus⸗Forum mit 
dem Tempel des kriegeriſchen Mars. Auch der vom Kaiſer 
Veſpaſian errichtete Friedenstempel erhob ſich auf einer 
forum⸗ähnlichen Anlage. Unter dieſen Foren war das groß⸗ 
artigſte 
das Forum Trajaui. 


Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurde das Forum 
Romanum vom Schutt und Staub des Jahrhunderts teil⸗ 
weiſe befreit. Die Kaiſer⸗Foren konnten gleichfalls zum 
Teil ausgegraben werden, ihre völlige Freilegung wurde 
jedoch erſt nach dem Regierungsantritt Muſſolinis in An⸗ 
griff genommen. Der vom Duce perſönlich unter Heran⸗ 
ziehung bekannteſter Geſchichtsforſcher und Architekten ent⸗ 
worfene 15jährige Regulierungsplan der Hauptſtadt, der 
ſogenannte „Piano Regolatore“, hatte zum Ziele, das „erite 
Rom“ der Cäſaren, das „zweite Rom“ der Päpſte und das 
„dritte neuzeitliche Rom“ zu einer neuen Einheit zu ver⸗ 
ſchmelzen, in der ſich der alte und der neue Glanz die Waage 
halten ſollen. 


Der 15⸗Jahresplan des Duce 


fteht vor, daß Rom nach Ablauf dieſer Periode zu einer Welt⸗ 
ſtadt von zwei Millionen Einwohnern wird, zu einem 
modernen Großſtadtzentrum und gleichzeitig zu einer 
wiedererwachten ſteinernen und marmornen Erinnerung 
aus der Zeit der großen Ahnen. 


Muſſolini begnügt ſich nicht damit, alte Foren aus jahr⸗ 
hundertealter Vergeſſenheit ans Tageslicht zu bringen. 
Während der Feierlichkeiten des zehnten Jubiläumstages 
der faſziſtiſchen Umwälzung ſoll ein neues Forum ein⸗ 
geweiht werden, 


das Forum Muſſolini. 


Auf dieſem Forum erheben ſich weder Baſiliken noch 
Triumphbogen. Im Einklang mit der neuen Zeit ſoll das 
Forum Muſſolini dem Sport geweiht werden. Am Eingang 
zu einem gewaltigen Stadion erhebt ſich die im prachtvollen 
weißen Carraramarmor ſchimmernde Anlage. Rund herum 
ſtehen rieſige Marmorſtatuen im klaſſiziſtiſchen Stil. Ein 
Marmor⸗Obelisk, aus einem einzigen Stück edelſten Carrara⸗ 
marmors gehauen, mit dem Sockel zuſammen 31 Meter hoch, 
ſoll der Umwelt den neuen Glanz des wiedererwachten 
römiſchen Reiches verkünden. M. A. 


Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat November entgegen. 
Bezugspreise am Kopfe der Zeilung vermerkt. 
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Schwerſenz. 


Eine Meile öſtlich von Poſen liegt das kleine Städtchen 
Schwerſenz (Swarzedz). Früher konnte man ſagen, die 
Stadt lag an den Toren der Provinzialhauptſtadt. Heute 
aber ſind die Tore verſchwunden und die Befeſtigungen auch 
ſchon zum größten Teil abgetragen, nur hier und da iſt noch 
ein Fort zu ſehen. Dafür erheben ſich die Neubauten einer 

delung. 5 g 

Im Autobus haben wir die 10 Kilometer von Poſen aus 
bald zurückgelegt. Ein freundliches Bild bietet ſich: über 
einem See zieht ſich auf ſanfter Anhöhe eine Häuſerſamm⸗ 
lung mit einem größeren Turm und einem kleineren ent⸗ 
lang. Der freundliche Eindruck bleibt auch, wenn der Auto⸗ 
bus auf dem Markte hält. Ein weiter Platz mit dem Rat⸗ 
haus in der Mitte ... man muß ſich eine rieſige Stadt 
dazu denken. Aber der große Markt hat nicht in der eige⸗ 
nen Stadt ſeinen Grund, ſondern in der Nähe Poſens. 
Durch Schwerſenz zieht ſich fett alter Zeit die Hauptſtraße 
nach dem Oſten. Heute geht hier wieder die beſte Schnell⸗ 
zugverbindung über Stralkowo nach Warſchau. Alles, was 
von Danzig, Bromberg, Warſchau nach Poſen wollte, mußte 
durch Schwerſenz. Nun wurden aber die Tore der Stadt 
Poſen bei Einbruch der Nacht geſchloſſen. So mußten die 
Fuhrwerke davor einen Platz zum Abwarten der Tor⸗ 
öffnung haben. Und das war Schwerſenz. Darum wurde 
der dortige Markt fo groß angelegt, daß die Fuhrwerke hier 
auffahren konnten. Nicht weit von dieſem weiten Markt⸗ 
platz liegt der „alte Markt“, der aber kein Markt mehr iſt, 
ſondern die evangeliſche Kirche trägt. 

Wenn man aber von dieſen beiden Plätzen in die Neben⸗ 
ſtraßen einbiegt, tft der freundliche Eindruck bald dahin; 
enge Straßen und Winkel, mit wenig Wohlgeruch, niedrige 
Häuſer und Buden, meiſt mit Pappdach, aufragende Ziegel⸗ 
dächer regellos dazwiſchen: fo ein Miniatur⸗Lodz. 

Schwerſenz iſt eine Tiſchlerſtaoͤt. In guten Jahren 
ſind 200 und mehr Tiſchlereien in Betrieb geweſen, heute 
ſind's auch noch an 150, aber alle liegen danieder. 


Über dem See erhebt ſich das Gut und die katholiſche 


aus dem 


14. Jahrhundert, iſt aber durch Umbauten um ihren ge⸗ 
ſchichtlichen Wert gekommen. Die Inſchriften auf den Grä⸗ 
bern zeigen viele deutſche Namen. Das ſind meiſt Bam⸗ 
berger. Aus den Bambergerdörfern bei Poſen ſind die be⸗ 
ſitzloſen Söhne als Handwerker oder Kaufleute nach Poſen 
und in die kleinen Städte der Umgegend gegangen. Eine 
Grabkapelle trägt den Namen Sarazin. Das ſoll ein Huge⸗ 
nottengeſchlecht ſein, das um das Glaubens willen aus 
Frankreich ausgewandert iſt. Zu dem Beſitze der Sarazin 
gehört auch Kruſzewnia, wo Ludendorff geboren wurde. 
Von der katholiſchen Kirche gehen wir zur Synagoge. 
Die iſt für die kleine Stadt in großen Maßen erbaut, aber 
jetzt völlig verwahrloſt, mit zerbrochenen Fenſtern und ab⸗ 
gefallenem Putz. Die Synagoge ruft die Toleranz des 
Gründers der Stadt in Erinnerung. Im Jahre 1621 ge 
währte der Grundherr Sigismund Grudzinſki der Juden⸗ 
gemeinde, die in Poſen bedrückt und auf engem Raum zu⸗ 
ſammengedrängt war, die Anſetzung auf ſeinem Gute 
Schwerſenz und die Errichtung einer Synagoge, eines 
Friedhofes, eines Spitals, einer Schule, eines Brunnens, 
eines Badehauſes u. a. m., zudem die Errichtung eines 
eigenen Gerichtshofes zu ihrem Schutze. Seitdem iſt Schwer⸗ 
ſenz bis zur polniſchen Beſetzung ein beſonderes Juden⸗ 
ſtädtchen geweſen. Dann aber ſind die meiſten Juden ab⸗ 
gewandert und nur wenige Familien, zu wenig zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Synagoge, zurückgeblieben. 

Die evangeliſche Kirche erinnert ebenfalls an 
den erwähnten Grundherrn Grudziüſkt. Der hat den us 
Schleſien vertriebenen Evangeliſchen auf ſeinen Gütern eine 
Freiſtatt bereitet. In Schwerſenz ſtellte er ihnen das 
Schloß für ihre Gottesdienſte zur Verfügung. 

1638 gründete er neben ſeinem Dorfe Schwerſenz eine 
Stadt, der er nach ſeinem Wappen Grzymala (Ritter im 
Tor) den Namen Grzymakawo gab. Der Name wurde aber 
bald durch den alten Dorfnamen Schwerſenz verdrängt. Es 
wurden beſonders evangeliſche Tuchmacher angeſiedelt, wäh⸗ 
rend die Juden den Handel mit Wolle und Tuch in die Hand 
bekamen. Den Evangeliſchen gewährte er die freie Relt⸗ 
gionsübung und das Recht, eine Kirche zu erbauen. Da die 
Poſener evangeliſche Gemeinde in den Jahren 1606 und 1611 
ihre Kirche durch die Jefuiten verloren hatte, gewährte ihr 


Nüſtungsgleichheit und Minderheiten⸗Problem. 


Ein Teil der polniſchen Preſſe hatte behauptet, 
daß zwiſchen der deutſchen Theſe über die Rüſtungs⸗ 
gleichheit und der polniſchen über die gleichen Ver⸗ 
pflichtungen der Staaten gegenüber den nationalen 
Minderheiten ein Zuſammenhang beſtehe und gefor⸗ 
dert, daß Polen als Aquivalent ein Zugeſtändnis an 
Deutſchland in der Rüſtungsfvage von einem Oſt⸗ 
Locarno abhängig machen ſolle. Hierzu nimmt der 
Abg. Mackiewic z, der Herausgeber des Wilnaer 
„Stowo“ lein der Regierungspartei naheſtehendes 
monarchiſtiſches Organ) in einem längeren Artikel 
Stellung, in dem es u. a. heißt: 


„Es muß ganz entſchieden betont werden, daß eine Auf⸗ 
rüſtung Deutſchlands im jetzigen Augenblick für Polen eine 
fürchterliche Gefahr darſtellt, und es wäre auch nicht er⸗ 
wünſcht, daß Polen die Forderung Deutſchlands unterſtützt. 
Man kann ſich eine Transaktion nicht vorſtellen wie: Polen 
unterſtützt Deutſchland in der Rüſtungsfrage, Deutſchland 
unterſtützt dafür Polen bei der Erlöſung von den Klauſeln 
des Minderheitentraktats. Eine derartige gelegentliche 
deutſch⸗polniſche Zuſammenarbeit würde zweifellos zur 
Folge haben, daß Deutſchland weiterhin die Politik Streſe⸗ 
manns verfolgt, die auf einem Frieden mit Frankreich be⸗ 
ruht. In dieſem Falle würde Deutſchland nach einem 
Modus der einſeitigen Revanche Polen gegenüber ſuchen. 
Ferner muß in Betracht gezogen werden, daß ein papiernes 
Oſt⸗Locarno, das beſonders von engliſcher Seite keine Ga⸗ 
rantie finden würde, keineswegs als irgend eine Sicherheit 
für Polen angeſehen werden kann. 

Ungünſtig für Polen iſt der Umſtand, daß ſich nach 
Maßgabe der Beſſerung der franzöſiſch⸗deutſchen Beziehun⸗ 
gen die deutſch⸗polniſchen Beziehungen verſchlechtern. 

Einen europäiſchen Krieg wird es nicht geben. Ein 
lokaler deutſch⸗polniſcher Krieg würde uns einer großen 
Gefahr ausſetzen. 5 . 

Notwendig iſt es, daß die Beziehungen zwiſchen War⸗ 
ſchau und Berlin nicht andere werden wie die, welche zwi⸗ 
ſchen Paris und Berlin beſtehen. Der unkonſequente Ver⸗ 
ſuch einer deutſch⸗polniſchen Zuſammenarbeit wäre zwecklos. 
Möglich wäre es, einen ſolchen Sachzuſtand zu ſchaffen, bei 
dem Ausſichten des guten Willens der beiden Seiten zur 
Beſeitigung der Mißverſtändniſſe zwiſchen den beiden 
Staaten beſtehen, und zwar mit Rückſicht darauf, daß die 
gegenwärtigen Verhältniſſe einen Krieg heraufbeſchwören 
können, der fürchterlich für Deutſchland, aber auch fürchter⸗ 
lich für Poleni ſein kann. Unter dieſen Bedingungen wäre 
es für Polen empfehlenswert, die deutſche Gleichberechti⸗ 
gungsforderung zu unterſtützen, da man dabei als Aequi⸗ 
valent für die Unterſtützung der Rüſtungsforderung und 
anderer Forderungen Deutſchlands von deutſcher Seite in 
Fragen unterſtützt werden würde, die einer internationalen 
Löſung vorbehalten find. - 

So z. B. wäre ein deutſch⸗polniſches Abkommen, in dem 
die Danziger Frage in der Weiſe geregelt werden würde, 
daß dort ein Völkerbundkommiſſar vollkommen überflüſſig 
iſt, nicht von der Hand zu weiſen. Mit Freuden könnte 
man den Tag begrüßen, an dem dieſer Kommiſſar ſeine 
Sachen packt, mit Vergnügen könnte man ihm dabei helfen, 
ſie feſtzuſchnallen, und man könnte ihm auch breit die Türe 
öffnen. Was übrigens die Frage des Völkerbundes an⸗ 
belangt, ſo muß immer zwiſchen gewiſſen politiſchen Formen 
und der tatſächlichen Politik ein Unterſchied gemacht werden. 
Formell iſt der Völkerbund eine Vereinigung von gleich⸗ 
berechtigten Völkern, tatſächlich handelt es ſich hier nur um 
einen Treffpunkt von drei Großmächten, die in der letzten 
Zeit immer häufiger in den wichtigſten Augenblicken es vor⸗ 
ziehen, dieſes heikle Gebiet zu verlaſſen. Dieſe politiſchen 
Formen kam man mit Rauchfängen vergleichen, von denen 
heraus K. Diplomat und Journaliſt eigentlich die Ein⸗ 
ſtellung der wahrhaften und entſcheidenden politiſchen Kräfte 


erfaſſen können. f 

Die polniſch⸗Danziger Beziehungen ſpie⸗ 
geln ſich in den deutſch⸗polniſchen Beziehungen wider, wie 
dies aufrichtig in der Broſchüre „Serajewo, Schanghai, Dan⸗ 
zig“ ein junger konſervativer Publiziſt, Kſawery Pruſzezyüſki, 
begründet. Danzig iſt nicht allein ein neuralgiſcher Ort 
Danzig iſt auch eine 


der deutſch⸗polniſchen Beziehungen, 


Grudzinſki, wie er im Privileg ſelbſt ſagt, „als unbeſchränk⸗ 
ter Herr ſeiner Grunde und Erbgüter, ſehend die Krän⸗ 
kung der Gemeinde augsburgiſcher Konfeſſion in Poſen, 
welcher gewaltſamer Weiſe der freien Religionsübung 
widerſprochen, weswegen auch die Stadt ſelbſten zum großen 
Untergange kommen iſt, aus chriſtlicher Liebe und Mitgefühl 
volle Freiheit des Gottesdienſtes und der Religionsübung, 
frete Einfahrt und Ausfahrt, wie auch freie Herberge in 
Schwerſenz“. 

Der Schutz des Erbherrn war auch bitter nötig. War 
doch der erſte Pfarrer Jakob Heidenreich auf einer Seel⸗ 
ſorgefahrt in der Nähe von Schrimm von gedungenen 
Meuchelmördern 1632 getötet worden. Die Nachfolger wur⸗ 
den auf ihren auswärtigen Amtsgängen immer von zwölf 
bewaffneten Bürgern begleitet. 

Die vereinigten lutheriſchen Gemeinden Schwerſenz⸗ 
Poſen kauften im Jahre 1640 zwei nebeneinander ſtehende 
Häuſer, riſſen die Binnenwände ein und verwandelten den 
ſo entſtandenen Raum in eine Kirche. Sie gelobten ſich 1641 
gegenſeitig „ungetrennt in Frieden, in Liebe und Einigkeit 
zuſammen zu bleiben, einander au retten, weder im Glück 
noch im Unglück noch in Not zu verlaſſen“. Da Schwerſenz 
bald die einzige lutheriſche Kirche in weitem Umkreiſe war, 
ſtrömten die Evangeliſchen von weit und breit, ſelbſt aus 
Warſchau, zu den Gottesdienſten zuſammen, ſo daß ganze 
Scharen, die in den Häuſern nicht mehr untergebracht wer⸗ 
den konnten, um die Kirche lagernd die Nächte vor den 
Sonn⸗ und Feſttagen zubringen mußten. 

Erſt 1780, als eine andere Luft von Toleranz wehte, 
trennte ſich die Poſener Gemeinde von Schwerſenz und er⸗ 
baute ſich in Poſen die Kreuzkirche. 

Die Schwerſenzer Gemeinde mußte bald auch an den 
Bau einer neuen Kirche denken. Nach manchen Zwiſchen⸗ 
fällen wurde am 15. Mai 1836 die jetzige Kirche eingeweiht. 
Die hat, wie die Kirchbauten jener Zeit, keine beſondere 
Eigenart, höchſtens dieſe und jene Merkwürdigkeit. Dafür 
aber hat ſie etliche ſchöne Kirchengeräte aus der alten Zeit, 
darunter zwei Oblatenbüchſen, die eine im Jahre 1723 von 
Gottfried Warnheid in Poſen verfertigt und von der „Zunft 
der Schmiede in Schwerſenz zur Ehre Gottes“ geſtiftet, die 
andere 1780 von dem „ ⸗Gewerck“ geſchenkt. 


Illuſtration der Theſe, daß ſowohl Polen als auch Deutſch⸗ 
land an einer Verſtändigung viel gewinnen könnten. Die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen gleichen einem Feuer. Man 
kann es nicht nur an einer Stelle löſchen, denn von der 
anderen Seite wird es ſich ausbreiten. In dem Syſtem 
einer deutſch⸗polniſchen Eintracht iſt die Verſtändigung in 
der Frage Danzigs unbedingt erforderlich. 


Ebenſo notwendig iſt eine Verſtändigung in der 
Frage der nationalen Minderheiten. 


Es würde ſich hierbei nicht allein um die Annullierung 
der polniſchen Verpflichtungen gegenüber dem Völkerbunde, 
d. h. um einen Rechtsakt handeln, ſondern auch, unter 
vollkommener Achtung des Grundſatzes der Souveränität 
der beiden Staaten, um die gegenſeitige Verſtändigung, 
welche Methoden gegenüber ihren nationalen Minderheiten 
beide Staaten in Zukunft anzuwenden hätten. 


Wir ſind Verteidiger der Theſe über die Stetig⸗ 
keit und Unveränderlichkeit, unſerer Weſtgrenze. 


Jegliche polniſche Irredenta jenſeits der Grenze ſchwächt 
dieſe unſere Theſe, ſchädigt die Intereſſen Polens. Polen 
müßte nicht den Verdacht auf ſich laden, daß es eine Irre⸗ 
denta wünſche oder hervorrufe. Deutſchland müßte nicht 
allein auf ſeine Anſprüche auf den Korridor oder Schleſien 
verzichten, ſondern müßte ebenfalls keinen Verdacht auf⸗ 
kommen laſſen, daß es den ukrainiſchen Separatismus unter⸗ 
ſtützt. (Bei dieſer letzten Verdächtigung dürfte Herr Maekie⸗ 
wiez daneben gehauen haben, denn in den Verhandlungen 
vor den polniſchen Gerichten wurde dieſer Verdacht nicht 
beſtätigt. Die Red.) Nur bei ſo geſtalteten Verhältniſſen 
könnte die Rede davon ſein, daß man mit Deutſchland nicht 
allein ein formelles, ſondern ein faktiſches Einvernehmen 
erzielen werde. 

Freilich müßte das Verhältnis Polens der deutſchen 
Minderheit gegenüber liberal ſein. Daran werden wir 
nichts verlieren. Die Geſchichte ſagt uns, daß ſich das 
deutſche Element bei uns leicht aſſimiliert und uns hervor» 
ragende Patrioten gegeben hat. Diejenigen aber, die ſich 
nicht aſſimilieren wollen, wird man mit Gewalt zu Polen 
nicht umarbeiten. Man muß auch bedenken, daß die Deut⸗ 
ſchen keine Weißruſſen ſind. 

Das Syſtem einer deutſch⸗polniſchen Verſöhnung würde 
zweifellos durch eine Verſtändigung in folgenden Fragen 
gefunden werden: 1. Rüſtungsgleichheit, 2. Danzig, 3. natio⸗ 
nale Minderheiten, 4. Tranſit durch den Korridor. 

Ein Oſt⸗Locarno würde eine engliſche Garantie nicht 
erhalten; Engländer und Franzoſen haben ſchon ſo oft er⸗ 
klärt, daß ſie dem Oſten ein Locarno nicht geben würden. 
Etwas aber, was man Locarno nennen könnte, beſtände in 
der Entſpannung, Vereinheitlichung, Stützung der Politik 
auf gewiſſe Fälle der gegenſeitigen Solidarität. Dies wäre 
das einzige Syſtem der Sicherung des Friedens in Europa. 


Abbau der RNieſengehälter auch im Reich 


Als im Sommer vorigen Jahres im Zuſammenhang mit 
dem Bankenzuſammenbruch das Reich ſich an faſt allen Groß⸗ 
banken beteiligen mußte, ſprach man die Erwartung aus, 
daß dieſe unfreiwillig übernommenen Bankintereſſen mög⸗ 
lichſt bald wieder aufgegeben würden. Es iſt ja nicht Auf⸗ 
gabe des Staates, direkt in die Privatwirtſchaft einzugreifen, 
da hiermit ſelbſtverſtändlich die Übernahme von Riſiken ver⸗ 
bunden iſt, die der Staat als ſolcher möglichſt vermeiden 
muß. Die angekündigte große Reorganiſation des deutſchen 
Bankweſens iſt bis jetzt in den Anfängen ſtecken geblieben. 
Mehr und mehr hat man ſich zu der Erkenntnis durch⸗ 
gerungen, daß die Vorgänge vom Sommer des vorigen 
Jahres durch eine Verquickung unglückſeliger Umſtände ver⸗ 
anlaßt wurden, ohne daß man von einer direkten Schuld 
der deutſchen Bankleitungen ſprechen kann. Wenn ein Ge⸗ 
werbe 1% Jahrzehnte hindurch ununterbrochen in der Aus⸗ 
übung ſeiner Funktionen durch wirtſchaftswidrige Geſetze, 
durch politiſche Erſchwerungen und durch den Zuſammen⸗ 


bruch eines ganzen Wirtſchaftsſyſtems geſtört wird, kann 


man ſich nicht darüber wundern, wenn es ſelbſt einmal außer 


In der Kirchenchronik ſteht viel von den wechſelvollen 
Schickſalen der Stadt und der Gemeinde zu leſen. Wir grei⸗ 
fen nur die Zeit der Konföderiertenkämpfe 1768 heraus. Da 
wurde einmal von einem Bandenführer an alle vier Ecken 
von Schwerſenz Stroh und Pech gelegt und das Anzünden 
nur durch eine Abgabe von 100 Dukaten verhindert. 


Der evangeliſche Friedhof kann eine Epiſode aus der 
Mitte des 19. Jahrhunderts wachrufen. “) Da hatte Schwer⸗ 
ſenz, getreu der Überlieferung als Zufluchtsſtätte aller reli⸗ 
giöſen Minderheiten der Hauptſtadt, eine chriſtlich⸗ 
katholiſche Gemeinde ſich bilden laſſen. Das war 
die Anhängerſchar des Pfarrers Czerſbt, der früher Reli⸗ 
gionslehrer in Poſen geweſen und am Dom eine Schule 
begründet hatte, ſpäter aber wegen ſeines Eiferns gegen 
gewiſſe Mißſtände in ſeiner Kirche nach Wiry und bald da⸗ 
rauf nach Schneidemühl verſetzt worden war und von hier 


aus romfrete katholiſche Gemeinden gegründet hatte. Czerſki⸗ 


ſelber kam am 19. Mai 1845 nach Schwerſenz. Da das katho⸗ 
liſche Volk um Poſen in großer Erregung war, wurde eine 
Huſareneskadron zu einer übung in die Nähe kommandiert, 
um bei einem Tumult zur Hand zu ſein. Außerdem wurde 
die Einräumung der evangeliſchen Kirche zum Gottesdienſte 
der chriſtlich⸗katholiſchen Gemeinde unterſagt. Auch war der 
Poſener Polizeipräſident ſelber mit einigen Beamten zur 
Stelle. Czerſki hielt: am 20. Mai den Gottesdienſt auf dem 
evangeliſchen Friedhof, wo unter alten Bäumen ein Altar 
errichtet und mit Leuchtern und einem Kruzifix geſchmückt 
Etwa 2000 Menſchen waren anweſend, Juden und 
Chriſten beider Konfeſſionen. Die Predigt erfolgte zuerſt 
in deutſcher, danach in polniſcher Sprache. Der Gottesdienſt 
verlief bei ſchönſtem Wetter feierlich und ohne die geringſte 
Störung. Die etwa 40 Glieder ſtarke chriſtlich⸗katholiſche 
Gemeinde wurde dadurch ſehr geſtärkt. Aber die Bewegung 
flaute bald ab, und damit fand auch die Schwerſenzer kleine 
Gemeinde ihr Ende. F. Juſt. 


war. 


*) Vgl. Grenzmärkiſche Heimatblätter: 
1. Teil. 1932. 


8. Jahrgang, 


groß. Schützen Sie sich des- 
halb vor Grippe, Halsentzün- 
und Erkältung durch 


Erhältlich in allen Apotheken. 


Funktion tritt. Der ſcheinbare privatkapitaliſtiſche Zuſam⸗ 
menbruch grenzte, noch dazu bei der Stellung, die die deut⸗ 
ſchen Banken in der Wirtſchaft einnehmen, nahe an den 
Staatsbankerott. 

Durch rigoroſes Eingreifen iſt es gelungen, die talwärts 
rollende Lawine aufzuhalten und durch genügende Gegen⸗ 
wehr ihre zerſtörende Macht zu unterhöhlen. Ein Funda⸗ 
ment in der neuen Entwicklung bietet nach wie vor die 
Stützung durch das Reich, ohne daß es direkt nötig wäre, daß 
das Reich in den überaus komplizierten Wirtſchaftsapparat 
eingreift. i 

Trotzdem kann man es dem Reich nicht verdenken, wenn 
es auf die Führung der Banken, an denen es bis zu einem 
hohen Prozentſatz beteiligt iſt, Einfluß nehmen will. Dies 
geſchieht im geheimen zum Teil auf dem Wege der Kredit⸗ 
bewilligungen und Kreditverweigerungen, offiziell jedoch in 
ganz anderen Bahnen. 

Zeitweilig ſchien es ſo, als habe die Reichsregierung die 
Abſicht, in der Geſtalt einer noch zu beſtimmenden Perſön⸗ 
lichkeit eine Art Oberkontrolleur einzuſetzen. Die dahin⸗ 
gehenden Pläne ſind an dem Widerſtand des Inlandes, aber 
auch des Auslandes geſcheitert. An ihrer Stelle ſoll es nun 
zu einem anderen Eingriff kommen, und zwar wird, wie der 
Reichskanzler v. Papen nun ſchon mehrfach angekündigt hat, 
mit den Sparmaßnahmen an jenen Stellen der vom Reich 
kontrollierten Banken begonnen, die trotz ihrer Führerſchaft 
freiwillig nicht dazu zu bewegen waren, auf einen Teil ihrer 
ungewöhnlich hohen Bezüge zu verzichten. 

Es handelt ſich um die höchſten führenden Perſönlich⸗ 
keiten der Banken, die Großbankdirektoren, die nach wie vor 
rieſige Gehälter beziehen, obwohl ihre Unternehmen zum 
Teil mit Verluſt gearbeitet haben. Die Gehälter der Groß⸗ 
bankdirektoren bewegen ſich zwiſchen 120 000 und 200 000 
Mark jährlich, das heißt zwiſchen einem Monatseinkommen 
zwiſchen 10 000 Mark und 18 000 Mark. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß dieſe Poſten bei der tatſächlich eingetretenen Ge⸗ 
ſchäftsſchrumpfung und bei dem ſinkenden Verdienſt heute 
auch im Etat der Großbanken eine bedeutende Rolle ſpielen 
und daß kräftige Abſtriche in den hohen Gehältern die Ban⸗ 
kenrentabilität verbeſſern würden. Die armen Herren 
Großbankdirektoren beziehen nämlich nicht allein ihre 
120 000 bis 200 000 Mark Jahreseinkommen, ſondern daz e 
kommen die Beträge, die fie auf Grund ihrer Auſſichts rats⸗ 
ſtellen erhalten. Auch hier handelt es ſich um ſehr beträcht⸗ 
liche Summen, ſelbſt wenn man berückſichtigt, daß auch in 
Fragen der Tantieme ein erheblicher Wandel eingetreten 
iſt. Die Zahl der Aufſichtsratsſtellen wurde neuerdings auf 
20 beſchränkt. Früher iſt es vorgekommen, 
Perſonen auf über 100 Aufſichtsratsſtellen kamen. Damit 
war nicht allein die Möglichkeit verbunden, den Aufgaben 
gerecht zu werden, die man als Auſſichtsrat zu erfüllen hat, 
ſondern neben der „anſtrengenden“ Tätigkeit bezog man ſehr 
ſchöne Nebeneinnahmen aus den Auſſichtsratsſtellen. Heute 
ſind dieſe geringer, weil die Mehrzahl aller Betriebe mit 
Verluſt arbeitet und demzufolge auch den Auſſichtsräten 
keine Tantieme ausſchüttet. Immerhin haben einige Höchſt⸗ 
bezahlte noch immer eine Nebeneinnahme pro Jahr von 
über 100 000 Mark allein aus ihren Aufſichtsratsſtellen. 

Es iſt richtig, daß die Gehälter der Großbankdirektoren 
ſchon mehrfach herabgeſetzt worden ſind. Aber wenn man 
die Schwere der Zeit, in der wir uns befinden, berückſichtigt, 
wird die Mehrzahl aller Deutſchen wohl hinter Papen 
ſtehen, in der Anſicht, daß die Herren Wirtſchaftsführer trotz 
einer erheblichen Gehaltskürzung noch ſehr gut exiſtieren 
können. \ J. S. 


Gandhi erkranlt. 


London, 20. Oktober. (Eigene Meldung.) Gandhi 
hat, wie der „Daily Telegraph aus dem engen Freundes⸗ 
kreiſe Mahatma Gandhis erfährt, kurz nach Beendigung 
ſeines Hungerſtreikes einen Schlaganfall erlitten. Seine 
Erkrankung ſei der Grund, warum die Indiſche Regierung 
ihm plötzlich und unvermittelt alle Beſuche geſperrt und ihn 
wieder von der Verbindung mit der Außenwelt abgeſchnitten 
habe. Man habe außerordentliche Vorſichtsmaßnahmen ge⸗ 

troffen, um zu verhüten, daß über Gandhis Zuſtand Nach⸗ 
richten in die indiſche Bevölkerung gelangen. 


Verordnung über die Leibesrevi ion. 
Im „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 89) vom 18. Oktober iſt eine 


Verordnung des Innenminiſteriums über die Art der 
Durchführung der Leibesreviſion im Zwangsverfahren in 
der Verwaltung erſchienen. Danach darf, wenn der Zah⸗ 
lungspflichtige keine genügenden Mittel zur Deckung der 
Forderung vorweiſt und wenn der Verdacht beſteht, daß er 
Vermögenswerte verſteckt hat, bei Gelegenheit der Haus— 
ſuchung auch eine Leibesreviſion vorgenommen werden. 
Vor der Reviſion iſt der Zahlungspflichtige aufzufordern, 
die Geldwerte und Wertgegenſtände, die er bei ſich hat, aus⸗ 
zufolgen. Erſt wenn er dieſer Aufforderung nicht nach⸗ 
kommt, darf-die Leibes reviſion vorgenommen werden, die 
in einer Durchſuchung des Anzuges beſteht. Wenn ſich der 
Zahlungspflichtige aus der Wohnung entfernen will, kann 


er mit Hilfe der Sicherheitöurgan? daran gehindert werden. 


Frauen dürfen nur durch beamtete Perſonen weiblichen 
Geſchlechts einer Leibesreviſion unterzogen werden. Die 
Verordnung tritt in 14 Tagen in Kraft. 


daß einzelne 


un 
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Polen ſenkt ſeinen Diskontſatz. 


Die Bank Polſki hat mit Wirkung vom 21. d. M. 

kentrate von 7½ auf 6 Prozent, und den Lo mbar 
8/8 auf 7 Prozent herabgeſetzt. 
Bei der Beſchlußfaſſung über die Diskontſenkung ging der Rat 
des polniſchen Noteninſtitutes von der Annahme aus, auf der 
einen Seite der Notwendigkeit und den Bedürfniſſen des Wirtſchafts⸗ 
lebens durch eine Kreditverbilligung nachzukommen. Auf der ande⸗ 
ren Seite ließ er ſich davon lenken, daß der Status der Bank 
Polſki ſeit geraumer Zeit eine buchmäßige Beſſerung aufweiſe, 
die in erſter Linie durch eine ſtarke Verminderung im Wechſel⸗ 
Portefeuille und durch eine prozentuelle Erhöhung der Noten⸗ 
deckung bedingt worden iſt. g 

Die Forderungen nach einer Diskontſenkung, die eine Ver⸗ 
billigung der Kreditkoſten der Wirtſchaft zur Folge haben ſoll, waren 
in letzter Zeit jo allgemein,, daß von verſchiedenen Seiten gegen 
die angeblich hohe Rate des polniſchen Noteninſtitutes Sturm ge⸗ 
laufen wurde. Die in letzter Zeit in anderen Staaten beobachtete 
Welle der Diskontſenkung wurde vielfach als Beweisführung er⸗ 
wähnt, wenn es galt, die großen Unterſchiede in der Belaſtung 
der einzelnen Wirtſchaftsorganismen hervorzuheben. Die Bank 
Polſki konnte ſich nur ſchwer zu einem Schritte entſchließen, da 
zunächſt einmal die ſtatusmäßige Beſſerung der Bank Polſki nicht 
jenen Umfang annahm, die eine Senkung gerechtfertigt hätte, es 
traten ferner noch Bedenken hinzu, die aus der wenig günſtig ſich 

eſtaltenden Zahlungsbilanz Polens hervorgingen. Nicht zuletzt 
ießen ſich die für die finanzpolitiſche Geſtaltung verantwortlichen 
Faktoren von dem Gedanken leiten, daß ein kapitalarmes Land 
wie Polen einen beträchtlichen Unterſchied im At 
kontſatze mit anderen Ländern aufweiſen muß, um auf der 
anderen Seite bei fremden Kapitalien ein Intereſſe für den polnt⸗ 
ſchen Markt zu erwecken. Die Nachteile für die einheimiſche Wirt⸗ 
ſchaft waren in letzter Zeit aber ſo augenfällig, daß die Löſung des 
Diskontproblems nicht mehr aufzuſchieben war. 

Die praktiſche Bedeutung der neuen Diskontſenkung 
wird erſt dann zum Vorſchein kommen, wenn ihre Anwendung auf 
den geſamten einheimiſchen Geldmarkt übergreifen wird. Hier er⸗ 
geben ſich allerdings größere Schwierigkeiten.. Man will fie damit 
überwinden, daß eine am heutigen Tage erſcheinende Verordnung 
des Finanzminiſters die Beſtimmung enthält, wonach Privat⸗ 
perſonen ſtatt 15 maximal 12 Prozent erheben dürfen. Eine wer⸗ 
tere Frage iſt die, wie weit die Sollzinſen der Privatbanken und 
anderer Kreditinſtitute der offiziellen Rate nachfolgen werden, 
N er: Form die Frage der Habenzinſen neu geregelt 
wer wird. 


Eine polniſche Handelskammer in Danzig? 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 20. Oktober. Am Montag, 17. Oktober, iſt in Dan⸗ 
sig ein „Verband zur Förderung der Danzig-pol: 
niſchen Wirtſchafts beziehungen“ ins Leben gerufen 
‚worden, bei dem es ſich um eine Art Danzig⸗polniſche 
Handelskammer handeln ſoll, die alle . Danzi⸗ 


Dis⸗ 
ſatz von 


ger Firmen zum Eintritt auffordert, die am Handel mit Polen 
5 find. (Vgl. unſere Meldung vom 17. d. M. in Nr. 241. 


Der Danziger Handelsſenator Dr. Althoff ſagte dazu: der 
Standpunkt der Danziger Regierung gegenüber dieſer Neugrün⸗ 
dung ſei etwa wie folgt zu ſkizzieren: Die Danziger Regie⸗ 
rung habe polniſchen Wirtſchaftsverbänden nie ablehnend 
gegenübergeſtanden, aber alle Verſuche von Danziger Seite, zu 
einer Zuſammenarbeit mit ihnen zu kommen, ſeien in den An⸗ 
fängen ſtecken geblieben; ſo ſei auch die Danziger 
Handelskammer zu Beſprechungen in Warſchau geweſen, 
um eine Zuſammenarbeit mit den polniſchen Handelskammern 
herbeizuführen. 

5 Die neue, unter polniſcher Führung ſtehende Ver⸗ 
einigung komme für die Danziger Regierung nicht überraſchend, 
ſchon ſeit längerer Zeit ſei ihr der Plan bekannt geweſen, day 
eine „Danzig⸗polniſche Handelskammer“ in Danzig 
ins Leben gerufen werden ſolle. Die Regierung müſſe aber mit 
aller Deutlichkeit auf die Gefahren hinweiſen, die der Dan⸗ 
ziger Kaufmannſchaft aus einer Beteiligung an dieſer 
polniſchen Gründung erwüchſen, deren Endziele noch nicht zu er⸗ 
kennen ſeien, die aber günſtigſten Falles den Danziger Kaufleuten, 
die ſich an der neuen polniſchen Vereinigung beteiligten, nur 
Au genblickserfolge bringen würden. Die wirtſchaftlichen 
Sachverſtändigen hätten in ihrem Gutachten ausdrücklich zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß die Zoll⸗ und die Wirtſchaftspolitik zwei ganz 
verſchiedene Dinge ſeien und ſich dahin mit aller Klarheit aus⸗ 
geſprochen, daß wirtſchaftlich Danzig abſolut ſelbſtändig jer. 


Die Konjunktur in Polen. 


Mit dieſer aktuellen Frage befaßte ſich dieſer Tage der Di⸗ 


rektor des Warſchauer Inſtituts für Konjunktur⸗ und Preis⸗ 
forſchung, Prof. Ed. Lipiüſki, im Rahmen eines Vortrages, 
den er auf Einladung des Vereins polniſcher Wirtſchaftsredakteure 
und Publiziſten hielt. Der Vortragende nahm zunächſt eine Ana⸗ 
Infe der gegenwärtigen Wirtſchaftslage Polens und der Projekte 
für eine künſtliche Wirtſchaftsbelebung in den Vereinigten Staaten 
und in Deutſchland vor. Nach Anſicht des Referenten ſeien Maß⸗ 
nahmen zu einer Ankurbelung des Wirtſchaftslebens auch in Polen 
notwendig; eine Aktion zur künſtlichen Beſchleunigung des Kon⸗ 
junkturanſtieges ſei bereits in Vorbereitung; näheres über die 
neuen Maßnahmen zu ſagen, vermied Direktor Lipinſkt. 
Projekt einer teilweiſen und zeitweiligen Währungsdevalvation des 
Prof. Krzyzanowſki unterzog er einer Kritik und ſtellte dieſem 
Projekt ein eigenes entgegen, das auf der Aufhebung der prozen⸗ 
tualen Deckungsgrenze für den Zloty und deren Erſatz durch ein 
Kontingentierungsſyſtem nach dem Muſter Englands beruht, und 
das die Erteilung einer größeren Anleihe der Bank Polſki an 
den Staat für die Dauer von drei Jahren vorſieht. Dieſe Anleihe 
ſoll für den Ausbau des Eiſenbahnnetzes Verwendung finden. 


In einem anderen Vortrag trat auch der Direktor des Zentral- 
verbandes der polniſchen Induſtrie (Lewiatan), Dr. Roſe, gegen 
die Fortführung der Deflationspolitik auf. Je länger die Kriſe 
anhalte, um ſo zweifelhafter werde ſeiner Anſicht nach die Zweck⸗ 
mäßigkeit des Feſthaltens an der deflationiſtiſchen Politik, und 
dies um jo mehr, wenn ſich ein Ende der Kriſe nicht vorausſehen 
laſſe. Schon rein budgetäre Momente ſprächen für die Aufgabe 
dieſer Politik, die bei weiterer Schrumpfung der Staatseinnahmen 
gefährliche Folgen auslöſen müſſe. Durch die Deflationspolitit 
werde aber auch die Aktivität der polniſchen Handelsbilanz ge⸗ 
fährdet. Die Träger der Aktivität werden durch den Preisabbau 
zuſehends geſchwächt. Wenn auch die Ztotywährung feſt bleiben 
müſſe, ſo ſollte doch recht bald nach einem Ausweg geſucht werden, 
welcher der Wirtſchaft unter Loslöſung von der ſchädlichen De⸗ 
flationspolitik neuen Antrieb zu einer Belebung verleihe. DPW. 


Herabſetzung der Zündholzpreiſe gefordert. 


Meldungen aus Wilna zufolge, hat ſich die dortige Induſtrie⸗ 
und Handelskammer als Vertreterin der Intereſſen der Eſpenholz⸗ 
produzenten mit einer Eingabe an den polniſchen Finanzminiſter 
gewandt, die derzeitigen Zündholzpreiſe herabzuſetzen. Der Antrag 
der Kammer geht davon aus, daß der Zündholzverbrauch in Polen 
im Zuſammenhang mit der Anfang Juli defretierten Heraufſetzung 
der Preiſe (zweite Zündholzmonopolanleihe) einen ſtarken Rück⸗ 

gang erfahren hat, der ſich im Pa zum Jahre 1930 ziffern⸗ 

mäßig auf rund 30 Prozent ſtellt. er Rückgang des Abſatzes hat 
ſich im laufenden Jahr ſortgeſetzt und bedroht bei Fortdauer dieſer 
Entwicklung ernſtlich die polniſche Eſpenholzproduktion. Die Ver⸗ 
arbeitung von Eſpenholz in der polniſchen Zündholzinduſtrie iſt 
von 38 000 Feſtmeter im Jahre 1990 auf 27 000 Feſtmeter im Jahre 
1931 gefallen (30 Prozent). Infolge der Arbeitseinſtellung mehrerer 
Zündholsfabriken ſank die Zahl der in diefem Induſtriezweig ber 
ſchäftigten Arbeiter bis Ende 1931 um 46 Prozent. 

Die Wilnaer Induſtrie- und Handelskammer fordert ferner die 
Aufhebung der der Zündholzmonopolgeſell⸗ 
ſchaft zugebilligten Befreiung von der Exportverpflichtung, damit 
der Export von polniſchen Zündhölzern wieder in die Wege geleitet 
werden könne, von welchem ſich die Kammer die Wiedereinſtellung 
von Arbeitern und eine erhebliche Steigerung des Zündholz⸗ 
abſatzes verſpricht. l DPW. 
(Arm Penn —— — ——— — — — — — 

Der neue polniſche Zolltarif in deutſcher Überſetzung. Im 
polniſchen Geſetzblatt iſt kürzlich ein neuer Zolltarif mit gänzlich 
veränderter Nomenklatur und neuen Zollſätzen veröffentlicht. Die 
deutſche überſetzung dieſes neuen polniſchen Zolltarifs iſt 
von der Aus kunftsſtelle der Handelskammer zu 
Danzig 0 


Das 


Polens Einfuhr von eleltrotechniſchen Erzeugniſſen. 


Dr. Cr. In der zuftändigen Fachpreſſe wird in der jüngſten 
Zeit die Frage aufgeworfen, ob die ſtarke Einfuhr von elektrotechni⸗ 
ſchen Erzeugniſſen, wir die Handelsbilanz Polens ſtark belaſtet, 
nicht durch Erzeugniſſe heimiſcher Provenienz erſetzt werden könnte. 
Es wird darauf hingewieſen, daß es volkswirtſchaftlich keineswegs 
rationell iſt, wenn trotz der Verſchärfung der Kriſe in der elektro⸗ 
techniſchen Induſtrie der Prozentualanteil der Einfuhr an der Ge⸗ 
ſamtverſorgung der Binnenmärkte ſteigt, während der Prozentual⸗ 
anteil der heimiſchen Produktion eine anhaltend rückläufige Ten⸗ 
denz aufweiſt. In dem Zeitabſchnitt unmittelbar nach der Stabili⸗ 
ſierung der Währung bis Ende 1929 wuchs die Einfuhr von 68 auf 
130 Millionen Zloty, um von dieſem Jahre ab bis Ende 1931 
wiederum auf 65 Millionen Zloty zu ſinken. Eine ähnliche Ent⸗ 
wicklung machte die heimiſche Erzeugung durch, nämlich von 31 Mil⸗ 
lionen Zloty auf 90 Millionen Zloty, um ſodann Ende 1931 den 
Stand von 38 Millionen Zloty zu erreichen. Dieſe ſcheinbare 
zahlenmäßige Parallelentwicklung der Einfuhr und der einheimi⸗ 
ſchen Erzeugung bekommt aber ein ganz anderes Gepräge, wenn 
man ſie in Relation zum Geſamtverbrauch ſtellt. In der Zeit von 
1980 zu 1931 wuchs der Prozentualanteil der Einfuhr am Geſamt⸗ 
bedarf Polens gemeſſen von 56 auf 63 Prozent, während die eigene 
Erzeugung von 44 auf 37 Prozent ſank. 

Die Veröffentlichungen des Verbandes laſſen leider Angaben 
über die Einfuhrländer vermiſſen. Dieſe Lücken werden zum Teil 
durch das Hauptſtatiſtiſche Amt Polens ausgefüllt. Danach waren 


an den Importen nach Polen beteiligt: 


England mit 15,2 Prozent des Geſamtgewichts und 8,9 Prozent 
des Geſamtwertes: . 

Deutſchland mit 55,5 Prozent des Geſamtgewichts und 45,3 Pro» 
zent des Geſamtwertes; 

Vereinigte Staaten mit 5,4 Prozent des Geſamtgewichts und 
1,3 Prozent des Geſamtwertes; 

Oſterreich mit 2,4 Prozent des Geſamtgewichts und 5,0 Prozent 
des Geſamtwertes; 

Frankreich mit 6,5 Prozent des Geſamtgewichts und 5,7 Prozent 
des Geſamtwertes; 

Tſchechoflowakei mit 4,2 Prozent des Geſamtgewichts und 
3,2 Prozent des Geſamtwertes; 

Schweiz mit 2,8 Prozent des Geſamtgewichts und 6,1 Prozent 

des Geſamtwertes; 


Schweden mit 4,5 Prozent des Geſamtgewichts und 15,0 Prozent 
des Gefamtwertes; 


Belgien mit 1,7 Prozent des Geſamtgewichts und 0,9 Prozent 


des Gejamtmwertes; 

Holland mit 1,2 Prozent des Geſamtgewichts und 6,0 Prozent 
des Geſamtwertes; 

Ungarn mit 0,6 Prozent des Geſamtgewichts und 2,6 Prozent 
des Geſamtwertes. 


Hieraus geht die ſtarke Beteiligung Deutſchlands an der Einfuhr 
nach Polen hervor. Indes läßt ſich in den letzten Jahren eine ge⸗ 
wiſſe Verſchiebung zu Ungunſten Deutſchlands feſtſtellen. Während 
Deutſchland im Jahre 1926 mit 60,7 Prozent an dem Geſamtimport 
beteiligt war, ſank dieſe Beteiligung im Jahre 1931 auf 55,5 Pro⸗ 
zent. Desgleichen ſank die Einfuhr Belgiens, der Schweiz, Hol⸗ 
lands, Ungarns. Eine weſentliche Erweiterung erfuhr dagegen der 
Import Großbritanniens, Frankreichs, Schwedens, Sſterreichs und 
der Tſchechoſlowakei. Die Bemühungen, die deutſche Einfuhr durch 
Steigerung der Einfuhr anderer Staaten zu erſetzen, erwieſen ſich 
dennoch als unwirtſchaftlich wegen der weiteren Entfernungen, die 
mit geſteigerten Fracht- und Transportkoſten verknüpft find, und 
wohl auch wegen der geringeren Vertrautheit anderer 
Einfuhrländer mit den beſonderen Bedürfniſſen des polniſchen 
Marktes. 

Die Ausfuhr war im Jahre 1931 wie in der vorausgegangenen 
Zeit ziemlich unbedeutend. Der Wert des Exports ſank in der 
Zeit von 1930 zu 1931 von 2,5 Millionen Zloty auf 1,8 Millionen 
Ploty, alſo um ca. 3,5 Prozent. An der Einfuhr gemeſſen bes 
zifferte ſich die Ausfuhr auf ca. 2,93 Prozent. Ahnlich wie bei der 
Einfuhr ſteht Deutſchland als Beſtimmungsland für elektrotechniſche 
Erzeugniſſe volniſcher Herkunft an erſter Stelle. Im Verhältnis 
zur Geſamteinfuhr von elektrotechniſchen Erzeuaniſſen nach Deutſch⸗ 
land nimmt Polen andererſeits einen ſehr beſcheidenen Platz ein 
mit nur ca. 9 Prozent des Geſamtimports. 

Die ſtarke Abhängigkeit Polens vom Auslande in der 
Deckung feines Bedarfs an elektrotechniſchen Erzeugniſſen iſt umſo 
auffallender, als die Produktion Polens in den letzten Jahren nach 
der Meinung Sachverſtändiger weſentliche Fortſchritte zu verzeich⸗ 
nen hat. So gelang es, die Herſtellung von Akkumulatoren, von 
Transformatoren, von Kabeln, von emaillierten Drähten, von 
Material für über- und unterirdiſche Elektrizitätsnetze, von Iſola⸗ 
toren, von Dieſelmotoren in großem Umfange zu fördern. Ein 
beſonders großer Auſſchwung läßt ſich bei der Erzeugung von 
elektriſchen Artikeln für den Hausbedarf feſtſtellen, ſo insbeſondere 
von elektriſchen Küchen, von Küchengeräten, Entſtaubungsappara⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Fromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfti“ für den 21. Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Vank Polſki beträgt 7½ / der Lombard 
ſatz 8 ¼. /. 

Der Zloty am 20. Oktober. eee 57.50 
bis 57,61. bar 57.52— 57.63 Berlin: leberweiſung, große Scheine 
46,90 47,30. Wien: lleberweiſung 79,31—7979, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 277.50 — 379,30. Paris: Ueberweiſung 285.00, Zürich: 
Ueberweiſung 58.00, London: Ueberweiſung 30,25. 

Marichauer Vörſe vom 20. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — Danzig. —, 
Helſingfors — Spanien —, Holland 358,85, 359.75 — 957,95, 
Javan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London . 
30.35 — 30,05. Newyork 8.912, 8.932 — 8,892, Oslo —, Paris ), 


35,12 — 34.95, Prag 26,41. 26.47 — 26.35. Riga —, Sofia —. 
Itallen — —, Schweiz 172.25, 172,68 — 171.82, Tallin —, Wien —, 
alien —. 


) London Umſätze 30.1730, 22. 

) Paris Umſätze 35,04 —35,03½, 

Freihandelskurs der Reichsmark 211.95. 

Berlin, 20. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209 — 4.217. 
London 14.34 14.28, Holland 169,52— 169,87, Norwegen 71 9372.07. 
Schweden 73,48 — 79.62. Belgien 58,49— 58 61. Italien 21.55 — 21,59, 
Frankreich 16.53 16,57, Schweiz 81,97— 81,4%, Prag 12.465— 12.485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 81,94—82,10, Warſchau 46.90 — 47,30. 

üricher Börſe vom 20. Oltober. (Amtlich.) Warſchau 58,00, 
Paris 20.34, London 17,53. Newyork 5,17%, Brüſſel 71,97'/,, 
Italien 26,47, Spanien 42,40, Amſterdam 208,30, Berlin 123,05, 
Stockholm 90,40, Oslo 88,60, Kopenhagen 91.00, Sofia 3,73. Prag 
15,34, Belgrad 6,70, Athen 3,23, Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,07, 
Helſingſors 7,60, Buenos Aires 1,12, Japan 1,21. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3}, do. kl. Scheine 8.87 3. 1 Pfd. Sterling 29,95 Zl., 
100 Schweizer Franken 171,57 31. 100 franz. Franken 34,89'/, 25 
100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 172,97 gf. 
tſchech. Krone —.— 31., öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. Oktober. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 40 G., 8proz. Obligationen der Stadt Poſen 1927 
92 , Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 58,75 B., Sproz. 
Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 55 G., 
Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Pojener Landſchaft 32—31 +, proz. 
Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 50 , proz. Roggenbriefe der 
Poſener Landſchaft 11,75—12 B., Aproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
96,50 G., Dr. Roman May 10-+. Tendenz belebt. (G. = Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 20. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
N Warſchau: Roggen 16 75.17.25. Einheitsweizen 27.00 
bis 27,50, Sammelweizen 26.00 — 26,50. Einheitshafer 17.50 bis 
18.00, Sammelhafer 16.50 17.00, Grützgerſte 16.00 16,50, Brau- 
gerſte 17,00 18.00, Speiſefelderbſen 24.00 — 26.00. Viktorigerbſen 
26.00 — 29,00, Winterraps 48.00 49,00. Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
110.00 — 130,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 


bis 145,00, roher Weißklee 120,00 — 160,00, roher Meihtlee bis 97% ge⸗ 


reinigt 160,00 — 210,00, Luxus» Weizenmehl 45.00— 50.00, Weizenmehl 
4/0 40.00 45,00, Ro Sin 00 1 27.00— 29.00. Roggenmehl Il 21,00 
bis 23,00, Roggenmeh III 22,00—24,00, grobe Weizenkleie 11,00—11.50, 
mittlere 10,50—11,00, Roggenkleie 9,00—9,50, Leinkuchen 20,00— 20.50. 
Rapskuchen 16,50—17,00, Sonnenblumenkuchen 17.50— 18.00, doppelt 
gereinigte Seradella —,—, blaue Lupinen —.— gelbe — —, Peluſchken 
18,00 18,50, Wicke —.—. 


Umſätze 1360 ¼ to, davon 120 fo Roggen. Tendenz: ruhig. 


ten, Glühlampen uſw. Die Haupturſache für das prozentuale 
Anwachſen der Importe nach Polen ſind in der allgemeinen finan⸗ 
ziellen Stagnation Polens und in der teilweiſen techniſchen Über⸗ 
legenheit der deutſchen Erzeugung zu ſuchen. Der derzeitige finan⸗ 
telle 1 Polens macht es der polniſchen elektrotechniſchen 
nduſtrie ferner unmöglich, die Lieferungen auf längere Sicht zu 
kreditieren. Sehr nachteilig für die Steigerung der Rentabilität 
der elektrotechniſchen Induſtrie wirkt ſich nach überwiegender Mei⸗ 
nung die Preispolitik der Kartelle aus. Mit Rückſicht auf die Kon⸗ 
kurrenz des Auslandes auf dem Weltmarkte mußten die Preiſe im 
Auslande niedrig geſtellt werden. Im Inlande wurden fie ent⸗ 
ſprechend hoch gehalten. 

Im an mit dem Fortſchreiten der Elektrifizierung 
des Landes wird mit Recht auf einen erhöhten Bedarf an elektro⸗ 
techniſchen Erzeugniſſen in der nahen Zukunft gerechnet. Indes 
ſchreitet die Elektrifizierung des Landes ſehr langſam vorwärts. 
Die Stromerzeugung je Kopf der Bevölkeruung betrug: 


1929 90 kWh. 
1928 2 
1927 78 „ 
1926 66 „ 

Dagegen betrug fie z. B. in der Tſchechoſlowakei: 
1929 227 kWh. 
1928 190 „ 
1927 16 „ 
1926 147 „ 

Im Deutſchen Reich: 
1929 480 kWh. 
1928 » 

0 1927 „ 

1926 388 „ 


Um die heimiſche Induſtrie von elektrotechniſchen Erzeugniſſen 
zu heben, wird auf das Mittel der Droſſelung der Einfuhr hin⸗ 
gewieſen. Indes vergißt man dabei, daß eine Droſſelung der Ein⸗ 
fuhr die Entwicklung der Elektrifizierung des Landes noch weiter 
verteuert und dadurch ſtark beeinträchtigt. Gerade im Intereſſe 
der elektrotechniſchen Induſtrie liegt es, die Elektrifizierung nicht 


zu hemmen, ſondern zu fördern. 


a 


Wirtſchaftsverſtändigung 
zwiſchen Deutſchland, Finnland und Dänemark. 


Berlin, 21. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die wirtſchaft⸗ 
lichen Schwierigkeiten, die aus der angeſagten Kontingentierungs⸗ 
politik zwiſchen Deutſchland und den mit ihm in wirtſchaftlichen 
Beziehungen ſtehenden Ländern aufgetaucht ſind, ſcheinen jetzt 
ſchrittweiſe überwunden zu werden. In Berlin iſt es nunmehr 
in den Verhandlungen zwiſchen Deutſchland, Finnland und 
Dänemark zu einer Einigung über die Butterkontingentierung 
gekommen. Damit erreicht der Butterkrieg ſein Ende. Deutſchland 
wird künftighin ein Butterkontingent von 55000 Tonnen dieſen 
Staaten im Kalenderjahre zugeſtehen, dieſes Kontingent wird auf 
die in Betracht kommenden Länder nach einem prozentualen An⸗ 
teil an der geſamten deutſchen Buttereinfuhr verteilt, wie fie ſich 
aus dem Durchſchnitt der Jahre 1927/31 ergibt. Mit Finnland iſt 
ein einheitlicher Zollſatz von 75 Reichsmark erzielt worden, der 
naturgemäß für alle meiſtbegünſtigten Länder gilt. (Der Zollſaz 
für die Buttereinfuhr von Polen nach Deutſchland beträgt nach der 
letzten proviſoriſchen Regelung 100 Reichsmark. Die beiden Län⸗ 
der ſtehen in einem vertragsloſen Verhältnis, jo daß die Meiſt⸗ 
begünſtigung in dieſem Falle nicht in Frage kommt. D. R.) 

Die Wirkung dieſes am geſtrigen Tage in Berlin unterzeich⸗ 
neten Abkommens beginnt mit dem 15. November d. J. 

Mit Finnland find bei dieſer Gelegenheit Sonderverein⸗ 
barungen getroffen worden, denen zufolge die Zollbindungen 
für elektriſche Artikel und Glühlampen freigegeben worden find: 
Weiter ſind einem Wunſche Finnlands entſprechend bei der Ein⸗ 
fuhr von Rindfleiſch und anderen Fleiſchſorten beſondere Zollver⸗ 
günſtigungen dieſem Staate gewährt worden. 


Kontingentierung der polniſchen Baumwolleinfuhr. In Sachen 
der kompenſativen Einfuhr ae iſt der Vereinigung der 
Baumwollgarnproduzenten ein des Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsminiſteriums zugegangen, in dem verſchiedene Punkte zur 
Diskuſſion geſtellt werden. In der gleichen Angelegenheit ſoll in 
den nächſten Tagen in Lodz eine Beſprechung mit Vertretern des 
Miniſteriums ſtattfinden. Dabei wurde mitgeteilt, daß die Re⸗ 
gierung in der nächſten Zeit gezwungen ſein würde, zur Reglemen⸗ 
tierung der Baumwolleinfuhr zu ſchreiten, falls nicht andere Mittel 
gefunden werden, die das fortſchreitende Defizit im Valutaverkehr 
mit dem Auslande aufhalten. 5 


märk., 77—76 Kg. 196.00 — 198,00, R 


Amtliche Notierungen der Moſener 8 ge vom 
20. Oklober⸗ Die Bain neden ſich für 100 in Ztoty: 


1 a Transaktionspreiſe: * 
G , „„ Drnae 61 8 
Et SOO LO... 0 „ 7 5 3 15.70 
/ Ro ER NEEn ee ID 
1 ee erh 
f Richtpreiſe: 
Weizen . 23.75—24.75 Sommerwicke ; —.— 
Roggen. 15.05—15.25 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 6466 kg 14.50—15.00 Gelbe Lupinen .. 
Mahlgerſte 68-69 kg 15.00-15.75 | Raps. . + 37.00-38.00 
Braugerite. . . . 17.50-19,00 | Fabritkartoffeln pro 
Fatih 65.) 2507.50 7 * 0845 00 
ogaenme . 23.50 — 24.20 ET . 
170 ! 100 Blauer Moin. 


Weizenmehl (65 %õ . 37.25— 
> a 


Weizenkleie . . 9 Ä Roggenſtroh, loſe — 
Weizenkleie (grob) „10.00-11.00 | Roggenitroh, ger. —.— 
Roggenkleie . . -8.75—9.00 Heu, loſe 5:5: 5 — 
Winterrübſen. . 35.00 — 40.00 | Heu, ga 3 
Deluſchken dete Netzeheu, loſe . —.— 
Felderbſen —.— Netzeheu, gepr. * 
Viktoriaerbſen . 21.0024. 00 Sonnenblumen. 

Folgererbſen . . 33.00 — 36.00 kuchen 46—48 / . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Res N. to, Weizen 185 to, Gerſte 90 to, Hafer 65 to, Roggen ⸗ 
eie A 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
2 Braugerſte, Mahlgerſte, Hafer, Roggen ⸗ und Weizenmehl 
ruhig. ; 
Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 20. Oktober. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 23,50—24,00 Zl., Roggen 14. 4.25 Zl., Mahlgerſte 
13.50 14.25 J. Braugerſte 16,50 —1.50 31, Felderbſen —.— 31. 
Viktorigerbſen 21,00- 24,00 31, Hafer 13,50—14,00 31. Fabrikkartoffeln 
—.— 34. Speiſekartoffeln —.— a Kartofſelflocken —.— Zl., 
Weizenmehl 70% —— 12 do, 68 / —— 31, Roggenmehl 70%, 
—.— 31, Weizenkleie 9,00 10,50 34, Roggenkleie 8,50 —9,00 34 

Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. * 

Geſamttendenz: ruhig. 


Berliner Pro 


dukte Getreide 
und Oelſaaten für 1000 


Weizen, 


nbericht vom 20. Oktober. 
Kg. ab Station in Goldmark: 

oggen märk. 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,00, Braugerſte 175,00 — 185.00, Futter- und Induſtriegerſte 
167.00 174.00. Hafer. märt, 134.00 138,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 24.50 29,00, Noggenmehl 20,00—22,50, 
Weizenkleie 9.25—9,60, Roggenkleie 8,40—8,80, Raps —,—, Viktoria⸗ 
erbſen 22.00 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20,00 — 23,00, Futtererbſen 14,00 
bis 17,00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen —.—, Wicken 17.90 — 20,00. 
Lupinen, blaue —.—. Lupinen, gelbe ——, Serradella —.—, 
Leinkuchen 10,30— 10,50, Trockenſchnitzel 9,20—9,50, Soya-Extraltions« 
ſchrot 10,40, Kartoffelflocken — —. 

Geſamttendenz ruhig. 

Butternotierung. Warſchau, 21. Oktober. Großhandels- 
preiſe für 1 Kg. in Zloty: Prima Tafelbutter 3,80, Firmenbutter 
in Einzelpackungen 5 Prozent teurer, Denertbutter 3,20, geſalzene 
Molkereibutter 3,20, Landbutter 2.70. Im Einzelhandel werden 
15 Prozent Aufſchlag berechnet. Tendenz ſchwach. 


Viehmarit. 


Warſchauer Viehmarkt vom 20. Oktober. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine 2 für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 55—60; junge Mait« 
ochſen 65— 70, ältere, fette Ochien —.—; Maſtkühe ——; ab« 
ge voltene güte jeden Alters 50-60: junge, fleiſchige Bullen — — 
fleiſchige Kälber —,—, gut genährte Kälber 105—110; kongreßpolniſche⸗ 
Kälber 80-85; . —: Speckſchweine von über 150 kg 115—125 
von 130—150 kg 10 Alo: Kelche Schweine von 110 kg 8096 
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